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Graf Alexes Tolstoi , Zar Feodor Jo anno witsch.

Historisches Schauspiel m 5 Aufzügen . Ins Deutsche übertragen und

eingeleitet von lOr . Maxim Goldberg. Mit einem Vorwort von

August Scholz . ( I . Lady sch nikow
, Verlag Berlin . ) — Der Hauptschlager

des Gastspiels des Moskauer „ Künstlerischen Theaters
"

in Deutschland

1905/1906 , der uns damals mit vollendeter malerischer Kunst geschenkt

wurde , liegt nun in deutscher Uebersetzung vor . Es ist d « r zweit « Teil

^
ner

„ dramatischen Trilogie : Boris
Godunoff

"

,
der den Kampf des

Gunstlings und Reichsregenten
mit dem

Fürstengeschlecht
der

Schniskij,

iE langsames Emporstetgen und
endgültiges Triumphieren zu zeichnen

Nersucht Im Mittelpunkt dieses Schauspiels steht aber nicht so sehr

GEUoff selbst , als der Zar Feodor ,
ein geduckter , grotesker Tyrann

, ein

vertraglicher , ohnmächtiger Egoist ,
ein ermüdeter

, zerriebener Schatten¬

mensch , schwankend
, kleinlaut , argwöhnisch hegen die Qual des

Vetrogen-

sems und die Blöße des Danebentappens , voller Unklarheiten und Wider¬

sprüche rmd
Schmiegsamkeit und unschlüssiger Apathie . Ein stagnierender

zweifelhafter geteilter
, zerflaiternder Verfallsmensch von blassem , krankem

Reiz ,
eine despotische Windfahne , haltlos , erbärmlich , offen und hinter¬

listig ,
blöd und gerissen

,
liebenswert und unsympathisch zugleich , mit dem

bebenden Mißtrauen und dem Hm
- und Hcrfahren des

gehetzten Wildes

ein tragikomischer Spielball dieses Gewimmels von Lüge und Bedauern

und wechselseitiger Bedrückung und Gier . Er möchte ja s»

elnrenken , möchte Widerstand leisten , sich sträuben , oder
nachgiebig sein —

er ist
im Grunde

eigentlich von zarter , etwas ungeschickter Gutmütigkeit

er meint es
wahrscheinlich ehrlich

— doch er steht nicht über den Dinqen,

sondern
in sie verstrickt , er zügelt sie nicht , sondern wird von ihnen hin¬

weggeschwemmt . So bricht er am Schluß zusammen unter dem Kreuz

seiner
Würde und stammelt verzweifelt :

„ Ich wollte Eintracht schaffen,

Frieden stiften . /Versöhnen wollt ich alle — Gott
, o Gott ! /Warum hast Du

zum Zaren mich gemacht ?
"

Allein dieses
Zarenporträt ist mit einer

liebereichen Sorgfalt behandelt , hebt sich strahlend heraus als ein — und

als der einzig « —
Gipfel ,

von tiefgründiger Gewalt der Charakteristik.

Sonst : kleinliche , ironievolle und pathetisch «
Vorgänge ohne jede

Ver¬

tiefung . ohne die Ahnung von M - nschheitspoeste , ohne inner « Größe
und

Flug
und lodernde Flamme ,

ein
Amßerlichkeitsdrama mit Kulissen-

Knisfen , Flochhoitskunst nach der alten
Jntriauenschablon

« ,
ein

blenderischeS Historienbild von Marionetten
gestellt — nichts mehr!

August
Scholz rühmt in seinem Vorwort die

„ strenae Diszipliniertheit ,
die

dem Schafft » Tolstoss eigen ist . und die
man sonstsohäufig

in der

Produktion
der russischen Dichter und

Schriftsteller vermißt

" "

.
und:

seine Muse wandelt auf den Spuren eines Shakesveares und Schiller .
"

Wehr
Schiller als Shakespeare ! ) Warum wir jetzt auch durchaus noch

mit einem russischen
EYgonevich

im
Duodezformat beglück ! werden sollen,

da wir do - hde -
A

got lob ! ) schon
genug Einheimisches dieser

Art besttzen.

seh

'
ich nicht recht ein ! Daß der

Graf Alleres Tolstoj ( 1817
- 1875 ) cls

Zehnjähriger
auf rmcr

Deutschlandreise unter anderem Weimar besuchte,

zu
Goethe Mtgenommen wurde und

„ auf dessen Knieen gesessen hat
"

, ist

doch eigentlich
keine zureichende Entschuldiauna

Max Herrmann.
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Max Ludwig
,

Der
Kaiser.

Roman . ( Albert
Langen

,
München . )

Dieser umfangreiche Band
gibt nicht so sehr ein

Charakterbild des

ersten Napoleons
,

als die
Tragödie und die

Tragikomödie seiner Freunde

und
Feinde .

All
derer

,
die der

große einsame Ringer an
sich zieht

und

abstößt — und die er immer sesselt ( noch
als

Gesegelter
!

) .
Me er an

sich reißt und
bändigt und verwirrt und beherrscht

und
aufsaugi . Und

die
noch

,
wenn sie ihm

längst entflohen sind
,

immer an ihrem Fuß den

Druck
seiner Ketten fühlen . Besonders der eine

,
dem er das Licht ver¬

stellt
,

der
ihn hassen möchte und

ihn
lieben muß ,

der ihn anbetet und

verflucht . Der sa recht der andere ist : der Weiche neben dein Harten,

der
Wogende . Tüftelnde

,
Bedenkliche

,
Ehrliche , Problematische

neben dem

Wagenden
, Handelnden , ungebunden Schweifenden .

Der Theoretische,

Prinzipientreue ,
Starre

,
der dem Kaiser zuruft :

„
Du

hättest
den Mut

haben sollen
,

der
Einzige zu sein ! Der

Held
,

der
erste

der neuen Zeit!

Du
konntest Hoffnungen erfüllen

,
die

noch in der
Menschheit schlummern,

und die vielleicht wenige auch nur
zu denken

wagen . Wir andern aber

fordern diese Hoffnungen von dir
,

oder wir
müssen dir deine

Macht

weigern !

*

Der Brutus
,

den des
CäsarS Cäsarentum kränkt

,
der

nicht

fühlen
kann

,
wie

schließlich auch in diesem Gipf -
lschritt

des
gewaltigen

Menschenerraters stolze Größe und
tiefste Selbstverleugnung liegt ;

der

nicht versteht daß in das übermenschliche Tun dieses Wekten
-

Piraten,

der nie die Waffen streckt
, auch solches gehört : skrupellose Kühnheit

und

die An
prnnunz selbst aller

„ unmoralischen

*

Kräfte
und

Energien
,

wehe

Entschließungen und
selbstmörderische Herzhaftigkeit

,
Sich

-
zum

-
Jdol-

Machen und die

Ueberzeugung
:

„
Taumeln machen die

Menschen
,

das
ist

die
einzige Wahrheit .

"

Der vorwurfsvoll doziert :
„

Warum
bist Du ein

gewöhnlicher Mensch geworden
? —

Es hat in
unserer Zeit niemand

mehr

das
Recht , Kaiser und

Herrscher zu sein !

"

und dem der
Imperator

mit

einiger Berechtigung antworten kann :
„

Du
wirfst mir vor

,
daß ich Fähig¬

keiten
habe . —

Eure
Tugend ist ein

Wahnsinn
,

ihr ehrlichen

Menschen ! —
Niemals warst Du mein

Freund ! Du liebtest nur,

was Du in mir Dir
vorstelltest !

"

Nirgend hat er einen Halt,

stets
schwankt er

, reflektiert , zweifelt
,

zaudert
,

stutzt . . . .
„

Freund?

Feind ?
Das

war lächerlich
! Er

stand
wie immer in der

Mitte
.

"

Immer ist er
,

im Grunde
,

ebenso verlassen wie der Kaiser,

wird
von allen

beargwöhnt
,

und
zuletzt , nach dem Leipziger Siege , steht

er
grübelnd und

unsicher einsam und
rafft sich schließlich zu

dem
kauen

und milden
Durchschnittsgerede auf :

„
Das war nur das

erste Gefecht im

Befreiungskriege der Menschheit . Unendliche
werden folgen Was

nun

einzig noch nötig ist , hast Du mich gelehrt ,
Bonapartei

Ungeheures Ver¬

trauen
, ruhige Tätigkeit fortwährender Kampf

!

"

—
Außerdem

viel

Pkaneteq

-
Geheck : Planende ,

Posierende , Feierliche . Prunklose
, Selbst¬

verständlich
-

Tüchtige ,
Belastete und Federleichte Aalglatte und Bären¬

häuter
,

alle an irgend
einem Fad

-
m mit den ,

großen
Heldenspieler der

Mittelpunkts verknüpft
— am reifsten erschaut Einer

, der
Banapartes

wegen Schulmeister
ward

,
um den JungenS die

zukünftige , hie immer¬

währende
Geschickte zu

kehren . PrsKPoll Lebendes
gibt es : eine

Truppen,

besichtigung bei Gewitter ,
oder so eine

Bemerkung
: die

erste » Verwundeten

des
Krieges kommen vorbei . „

Sind sie
echt ?

fragte Eugen und Harden¬

berg
mußte darüber lächeln

Au » ihm kamen sic
merkwürdig

„
gemacht*

vor
.

Köstliche Bilder -
.

Seine Gedanken
Überschlugen sich wie spielende

Katzen
meist liefen sie ihm

gleichsam unter de » Händen fort

"

- -
-

Die

Freunde zerrten die Artikel der
Verfassung hin und

her
.

wie Weiber ,
die

Bettlaken recken
.

Das
ganze Buch voll

Abgeschlossenheit und leidenschaft-

kicher Konzentration
,

von wo

-
ttar - er Glitt

. Ruhe u > ck
Zurückhaltung

im

D - rst - llen
. Farbfleck an Farbfleck leuchtend U ' d dennoch — dennoch bk i

-
t man

kalt ! Wie hölzerne
Statisten Men die

Personen herum ,
es fM

ihnen

sozusagen
das Plastische . Ideen

. Auffassungen Standpunkts ,
wenn

'

s hoch

kommt :
Propagandisten und

Fanatiker —
Menschen ,

von einer einzige,!

Seite belichtet
!

Und
eigen

'

lich ist in einer
Szene

Grabbes
oder

einem

Kapitel Tolstois mehr van dem Geiste der Epoche - ingefangen ,
als In allen

S7S Seiten dieser Fibel . Max H
- rrmann.
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Fünfte Beilage der Breslauer Zeitung. Sonntag ,
den 28 . Januar 1SI2.

Erlebnis und Bekenntnis . Eine Sammlung von Selbstbiographien.

Land 1 : Thomas und Felix Plätters und Theodor

Agrippa d
'

AubignLs Lebensbeschreibungen - Heraus-

gegeben von Otto Fischer. ( Martin Mörikes Verlag , München . ) —

In dem geschmackvoll -
schlichten Bändchen ist das ganze 16 . Jahrhundert

eingefangen , die bedeutende Epoche von Humanismus
und Reformation.

Die Autobiographien dreier , sehr ungleicher Männer lassen drei verschiedene

Zeitphasen und Lebenskreise aus diesem Bezirk der Glaubenskämpfe vor

uns auferstehen . Drei Akteure treten vor . Zuerst Thomas Platter , Vor¬

steher der gelehrten Schule zu Basel . Er gibt , demütig
-

stolz , seinen Auf¬

stieg vom Geißhirten zum Ghmnasiarchen . Zwischenstufen dieses Empor-

dringens : fahrender Schüler , Student , Seiler und Lehrer des Hebräischen,

Provisor , Druckerherr , Bürger , Hausbesitzer . Im 73 - Jahre seines Lebens

da ihm die erste Frau stirbt , heiratet der Bibelrüstige noch einmal und

zeugt nachher eine neue Nachkommenschaft von sechs Kindern . In seiner

Konfession ist viel kulturhistorisch Fesselndes : die Misere des Vaganten¬

treibens mit all den wüsten Mißhelligkeiten , Plünderung , Schlägerei,

Bettelei
, Mit - Hunden

-
gehetzt - werden

, Ungezieferplage und der Netteren

zwackende Schuhriegelei jungen Fuchsenvolkes . Auf diesem Abenteurer¬

zug auch für uns lokalpatriotisch Reizvolles :
„ Da wir aber gen Breslau

nach Schlesien kamen
, da war alles in Fülle , ja so wohlfeil , daß sich die

armen Schüler überaßen und oft in große Krankheit fielen - — Manchmal

gingen wir im Sommer nach dem
Nachtmahl in die Bierhäuser , Bier zu

betteln . Da gaben uns die vollen Polacken
- Bauern Bier , daß ich

oft ohne es zu wissen so voll bin worden
, daß ich nicht habe wieder zu der

Schule können kommen
, wenn ich schon um einen Steinwurf weit von der

Schule war . Summa : Da war Nahrung genug ,
aber man studierte nicht

viel .
"

Reliyionsgeschichtlich Wichtiges : daß der Herzog in
München sechs

„ künstliche Meister köpfen läßt ,
weil sie an verbotenen

Tagen Fleisch ge¬

gessen hatten
"

. Oder Plätters Tätigkeit in der neuen Bewegung :
„

Der

Zwingli hat mich auch oft gebraucht , Mhconius und andre
,

die mich in

die fünf Orte mit Briefen zu den Liebhabern der Wahrheit schickten , in

welchen Botschaften ich oft Leib und Leben mit Freuden gewagt Habs,

damit die Lehre der Wahrheit ausgebreitet wurde ; bin auch etlichemal

kaum davongekommen .
"

Zwischendurch immer leuchtende Menschenzüge
—

ernste : wenn etwa von der Mutter
,

die dreimal Witwe ward
,

berichtet

wird
, ihrem verschloffnen , abstoßend rauhen und herben Wesen ;

—
heitre:

daß er in Zürich eines Morgens den Schulofen mit dem
Holzbild eines

Heiligen heizt :
„ . . . gedachte ich , du hast kein Holz

. , und sind so viel

Götzen in der Kirche ! und dieweil noch niemand da war , ging ich in die

Kirche zum nächsten Altar
, erwischte einen Johannes ,

und damit in die

Schule in den Ofen , und sprach zu ihm : Jöckli , nun bück dich ,
du mußt

in den Ofen ! Ob er schon Johannes sollte sein .
"

—
Köstlich naiv , als er

in Zürich des Mhconius Magd geheiratet :
„

Wir schämten uns beide
,

mit¬

einander zu Bett zu gehen , doch mußte das einmal sein
"

— Es folgt der

umhegtere , solidere Werdegang seines Sohnes Felix . Nach ungetrübter,

friedlicher Kindheit ,
mit Theaterspiel , Musikübung und frühen . Unterricht

studiert er zu Montpellier , reist 5 Jahre durch die Universitäten des süd¬

lichen Frankreichs , macht , zurückgekchrt , als Zwanzigjähriger ,
das Doktorat

und heiratet die
lang ersehnte Jugendgeliebte . Eine Fahrt mit dem Vater

in dessen Walliser
Heimatsberge schließt glücklich die Erzählung von diesem

gleichmäßigen
und sanften , etwas banalen Bieder - Vegetieren . Sonst

nichts ! Eben , durchschnittlich , ohne Stern und Gipfel ! Neben die zwei

Schweizer Bürger ist zuletzt der
französische Ritter Theodor Agrippa

d
'

AubignZ gestellt , Dichter , Historiker , Theologe , Kriegsmann und noch

viel mehr - Hier ist ein Dasein wie eines
Hexenkessels Wirbel ,

voll Wunder¬

kindbeit , Todesnähe , Intrigen , Verrat
, Mordanschläge , Steigen und

Fallen , Heuchelei und Meuchelei . Und aus dem Lebenstaumel dieses

calvinistischen Edelmannes
, darin Unrast und

Falterdahinscharwcnzen und

Wirrsäligkeit gespenstert , schimmert zugleich die
ganze Stimmung der

gallischen Reformation : wie das Glaubensbekenntnis dieser Hugenotten-

führer im Grunde nur Mittel ihres Ehrgeizes ist , ihrer egoistischen

Frontestellnng ,
Grandseigneurtändelei

,
Werkzeug der persönlichen Selbst¬

sucht und Vorwand zu einträglicher Opposition
- D

'
AubignS selbst ist in

dieser Desperadowelt das glänzende Gestirn ,
bei aller Ruhmredigkeit , allem

Hochmut und Starrsinn sympathisch durch wirklich herzensechte , leiden¬

schaftliche Glaubensstreiterschaft
und die atmende Seligkeit seines dahin¬

stürmenden Kämpferwirkens . „ Außer den Zeiten ,
da ich krank oder ver¬

wundet daniederliegt , niemals auch nur vier Tage ohne Unternehmungen,

ohne Aufgaben
und

Lasten .
"

Die Laune des
Schicksals machte unter seinen

Lebenslauf den ironischen Endschnörkel , indem sie seine
Enkelin die

Marquise von Maintcnon . werden ließ , die souveräne
Maitresse

Ludwigs XlV . , die Enkelin des Mannes , der
wegen Ablehnung

einer

Kupplerrolle in Ungnade gefallen war ,
ungekrönte Herrin seines geliebten

Frankreichs ! Max Herrmann.
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« . » -

»



Fünfte Beilage der Breslauer Zeitung .
—

Sonntag ,
den 28 . Januar 1912.

Vergleiche : mit Conrad Ferdinand Meyer , Storni , Gottfried Keller
, Alfred

de Vigny
—

natürlich immer wieder mit dem Bruder Gerhart
— auf

Dehmel und Flaischlen wird hingewiefen
—

ja fast wird so etwas versucht,

wie ihn über Flaubert und Maupaffant zu stellen . Vornehmere , ver¬

ständigere und gerechtere Würdigungen sind Georg Muschners „
Wort zur

Bergschmiede
"

und Ferdinand Gregoris Abhandlung über die Panspicle,

die vom Standpunkts des Schauspielers und Regisseurs aus reizvoll

glossiert werden . Ein sympathischeres , ungefchmeichelteS Bild von

C , Hauptmanns Art
,

als das blendend - lackierte VerhimmlungsgeschmuA

gibt dann eine kleine Auswahl aus seinem Werk
,

die den dritten Akt d
'

r

Bergschmiede ,
die Novelle „ Fahrendes Volk

"

, Gedicht , Skizzen und

Avhorismen enthält . In einem recht anmaßenden Nachwort des Heraus¬

gebers heißt es u . a . : „ Diese Sammlung verdankt weder der Reklame,

noch persönlichen Rücksichten ihr Entstehen , vielmehr der Erkenntnis
, daß

unsere Kritik dem „ Fall Carl Hauptmann
"

verständnislos und ratlos gegen-

Übersicht .
"

—
„ Und so möge das kleine Buch dazu beitragen , das Ur ^ il

über Carl Hauptmann zu vertiefen .
"

( Das , im ganzen , so flache Ruch ! )

„
Die Ziele , zu denen uns Carl Hauptmann führt , sind duftige Wiesen,

über denen die goldene Sonne von klarem , blauem Himmel lacht .
"

( Und

auf denen allerlei seltsames Getier nun grast . ) „
Aber freilich , erst muß man

sich durch eine Dornenhecke durchwinden .
"

( Daher auch das Meiste dieser

Sckrift so gewunden ! ) „ Den Eingang durch dieselbe zu erleichtern , ist die

Aufgabe dieses Ruches .
"

( Also gewissermaßen eine Portier - Wirksamkeit)

Orgien der Geschmacklosigkeit feiert Borcherdts blumige Revorterphonchsie

und indiskrete Kastellanbeflissenbeit in der einleitenden Milicustudie :
„ Jedes

Zimmer zeugt von der individuellen Eigenart seiner Bewohner - Das

Musikzimmcr mit seinen Biedcrmeierstücken ,
mit wertvollen Gemälden be¬

deutender Künstler . Vor allem zieht ein großes Bild Georg Müllers
„

Die

Liebe
"

mit seiner eig -martiaen Svmbolik unsere Aufmerksamkeit auf sich . —

Dann folat das Bibliothekszimmer . Stattliche Bücherreihen ; Werke der

Freunde Carl Hauptmanns .
— Alles erlesener Geschmack . Nicht zu viel.

Denn der Dichter liest langsam , aber — ( Man erwartet : sicherst mit

grober Hinaabe . Nun sind wir im Eßzimmer .
"

Und so fort im ge¬

musterten „ Wochen
"

-
Photograph

- Stil . „ Grüne Rasenflächen zu beiden

Seiten , hohe Baumgruppen , ernste ( ! ) Nadelbäume wechseln miteinander,

und ied ° n einzelnen kennt der Hausherr .
"

( Persönlich !
„ Auf den D »

ft

der Heimat
kommt es an . und Carl Hauptmanns Naturfreunde mit ihrer

dringenden Mahnung zum Schauen und Sinnieren wird uns erst voll

verständlich ,
wenn wir ihn auf einer Wanderung durch seinen Garten be¬

gleiten .
"

( Sonst nicht ? ) Und selbst daß „ unseres Dichters Gattin eine

begabte Malerin ist
"

, wird einem nicht erspart.

Max Herrmann.

I » » « »

r
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Carl H - anptmann .
Er und ü b e r i h n . Herausgegeben von

Hans Heinrich Borcherdt- ( München
- Leipzig , Hans Sachs-

Verlag . Gotthilf H - rist . )
— Eine Freischar

begeisterter Junger legt in

diesem Buche Zeugnis ab für ihren geliebten
Messias , unternimmt es

,
der noch

immer so verstockten Mitwelt überzeugend zu demonstrieren :
„ H ^ r ist ein

großer Dichter !
"

In drei Hauptabschnitten
wird die

Persönlichkeit , das

epische und das dramatisch - Schaffen Carl Hauptmanns ( bengalisch ) be¬

leuchtet . Der Herausgeber selbst ist mit einem kurzen Abny der Lebens¬

schicksale Hauptmanns ,
Einblicken in sein Heim und seinen Kreis,

'

Essays

über sein Tagebuch , seine Novellen , sein Napoleondrama vertrete « . Jean

Paul d
'

Ardeschah feiert Carl Hauptmann enthusiastisch als
„ Dichter der

keuschen Schönheit

"
( eine reizende Phrase ! ) , Carl Theodor Strasser be¬

handelt seine Skizzen , Dubray den Roman „ Einhart der Lächler
"

, Koschützki

die „ Mathilde
"

,
Gertrud Prellwitz die

„ Festspielhaustragödie Moses
"

.

Ueberall herrscht eine Leidenschaftlichkeit ,
ein Ueberschwangl Es hagelt



Fünfte Beilage der Breslauer
Zeitung .

—
Sonntag ,

- eu 11 . Februar 1912.

Uunch ^ m.

Buche so
erlebt

ist , hinterläßt eS die
stärksten

Eindrücke
;

eS kann
sogar

geschehen ,
daß Einem

solch ein
fürchterlicher Satz immer in den

Ohren

gellt :
»

Jetzt ,
wie

früher
,

lebt man in Rußland
in einer Folterkammer -

"

Max Herrmann.
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,
Memoiren eines

Idealisten. Aus

dem
russischen Manuskript übertragen

und
eingeleitet von L u i

s e Fl a ch s-

Fokschaneanu. 2 -
Auflage , (

B
, Behrs Verlag ,

Berlin -
Zehlendorf)

—
Wieder steigt

ein
Zerschundener

, Gezeichneter aus den
Schauern furcht¬

bar nächtiger Tiefe ans
Licht und

erzählt in
drohender Einfachheit

die

Geschichte seiner PassionSzeit
, gibt ein

düsteres Bild von totentraurigem

Dvlderschicksal .
Neben die

Künstlermensche »
Dostojewski und Wilde tritt

ein schlichter , ganz
naiver und

unbedeutender
Russe aus

armseliger Land-

kopenatmosvhäre
- Jene

knieten
,

als
ihre Fesseln gefallen

,
in neuer Ge¬

bundenheit
vor dem Kreuze : Dostojewski selig

, durch vier
sibirische Jahre

geläutert
,

erhoben
— Wilde unselig , durch die

zwei
Reading

-
Jahre zerstört,

zertreten - Den
kümmerlichen Landbonzensprößling haben

Igz schreckliche

Jahre
Schlüsselburger

Einzelhaft
erweckt

, reif gemacht , aus einem
völlig

^ befangenen zu
einem Politiker

voll fester , unerschütterlich sicherer Znver-
"

chtlichkeit
seiner freiheitlichen

Ueberzeugung ,
nicht mit Doktrinen

künstlich

« richtet
,

sondern gewachsen
durch

die eiserne Notwendigkeit seines

zwingenden
Erl

-
bens

So
läßt sein

Bekenntnisbuch uns
weniger das

se -
lenaufrührend

- und

'

sinnenerschütternde

Gesthl
einer unendlichen Traurig

k
-

it
überkommen

, als es uns
mit seiner

kahlen Scharfe
in eine wütende

Oppositionsstimmung eine gerechte
Empörung

und entrüstete Feindse,gke,t

gegen jedes Bütteltu

'

m keibt .
Außer

dem

,

int - ressmten Verlauf

^

seines

staatsbürgerlichen
Werdegangs

vom
Unberührten .

Weltfremden ,
Weichen

zum Erregten
, Agitierenden

.
ZSH

-
Fechtendcn .

was

dtt
linS

mir den
Memoirenblättern NoworußkiS

- rgreifendeDo

^

n
'

rugedieuns

rühren
, auf : etwa das

gläubige
Warten der lebenslänglich

Verurterltm

ohne Wank und
Zweifel

—
auf

die endgültige
Freiheit

die unzerbrechliche

Gewißheit eines
Erlöstwerdens ;

oder dann das Heraustreten

der - Ler-

schüttetgewesenen in die Welt
,

die der Eine ja
21 Jahre

lang nicht gesehen

batte
,

ihre Abseitigkeit ,
Feinheit , Zagheit . Unsicherheit ,

erschütternde
Blöd

g-

keit
,

wie von Blinden
, die

plötzlich sehend
wurden

,
wenn ihnen ,

dre gewohnt

waren
,

die Natur
bloß in

Abbildungen zu
sehen

, jetzt
die Wirklichkeit zuerst

als etwas
Spielerisches und

Fremdes erscheint .
Und da alles in diesem

»

»

O

G

-
^

»
r

G



Fünfte Beilage der Breslauer
Zeitung .

—
Sonntaa

,
den 18 . Februar 1912.

Moeller bau den Bruck, Die
Deutschen . Unser

« Men¬

schengeschichte .
Achter

Band: Lachende Deutsche . ( I .
C

C
. Bruns

.
Minden i

.
W

. ) .
—

Mit diesem
Bande

schließt
Moeller sein«

Menschengeschichte der
Deutschen ,

dies
gewaltige

Weck
,

in welchem
aus

Einzelsymptomen und
Einzelgestalten

ein
ganzes

Volk
,

ja
eine

ganze
Welt

aufgebaut
ist . Er

hat diese Fahne ,
die

seinen
Turm krönt

,
der deutschen

Jugend
gewidmet

,
ihr

,
der

Hoffnungsvollen ,
schenkt er sein hoffnungsvolles

Lied
vom

deutschen Lachen , „
dieser Verbindung von

Humor
und

Helden-

Und nun stellt er in wundervoll lebendigen
,

prachtvoll farbigen

Gemälden di
-
e

Heiligen dieses deutschen Humors
vor sie : Grünewald,

» den
im

Licht Bekennenden

"

,
und Rembrand

, „

den im Licht Schaffen-

"
tn

"

; Hans Sachs
, „

den
Behaglich

-
bedächtigen ,

den
Dichter der Naivität

"

,

>
Nld

Grimmelshausen , „

die
Jugend zwischen

Trümmern
,

den
verwogenen

Dichter des
Sturmes

"

. Jean Paul , „
der den Alltag zum friedlichen Feier¬

tag
machte

"

,
und

Hoffmann , „
der den Alltag zum Polterabend

und
zum

Faschingsulk
machte

— der ein Original
war und eine

Fatalität
und

jedenfalls
« in Unicum

"

;
Böcklin

, „
den

Heros

"

,
und Liliencron

, „
den

Kämpfer

«

. Und immer fühlt
man

,
daß hinter

all
diesen Alldem ein

Mensch
stehz mit seiner

Liebe und seinem Haß ,
ein

stackes Temperament.

Einer

,
der

biswellen überschätzt

—
etwa den Treitschke oder die

inhaltliche,

stoffliche
, genrehaste

Seite der Malerei
—

der biswellen unterschätzt
—

^
wa

dm
Hein « oder das Drama der Romantiker

—
aber Einer

,
der solches

darf ( weil er es aus der Leidenschaft seiner
Liebe und seines Hasses tut,

und
weil

er
fast so etwas wie ein Dichter ist

,
der auch

da
,

wo er nicht

ÜMz
objektiv

-
historisch zeichnet ,

eine Einheit hinstellt ) . Mit wenigen

Strichen
gibt Der eine

ganze
Gestalt

in ihrer Wesenheit
: Wenn er

Rembrand mit Jacob Böhme
und mit dem Don Quichote vergleicht .

—

Wenn
er

sagt
:

„
Walter von der Vogelweide ,

in dem eine
Huttennatur

und
ein

Liliencrontemperament
vereint warm . . . .

"
— Oder :

„
Adrian

Brouwer
war ein echter Christian Günther .

"

Oder :
„

Nietzsche dachte so

tief tn das Leben hinein ,
wie Liliencron hmemfühltc

"

Oder :
„

Hoff-

nianns
Humor

war der
Humor

der
ewigen Gegensätze ,

der zwischen
Ge¬

rächter und
Schmerzensschrei

keinen
sonderlichen Unterschied macht

und in

beiden
vor allem das Ungewöhnliche

hört . Hoffmanns Humor
war wie

« in
Kreisel

,
den ein Mensch

über seine
inneren Widersprüche ,

Abgründe,

Wunden
hinwegschnellte,

,
und mit dem er sich schließlich selber hinweg¬

schnellte

"

( man denkt an Wedekind ) .
— Wenn er von Jean Pauls

„
intimer

Monumentalität

"

spricht ,
von

„ seinen Schilderungen ,
die

fast etwas

Japanisches haben ,
seinen

übervollen Büchern ,

in denen die
Dinge

wie

Raritäten
aufgespeichert

liegen .

"
—

Wenn er den Landsknecht des dreißig¬

jährigen
Krieges gibt , „

der die
Vereinigung

von Humor und
Heroismus

auf eine
fast grauenvolle

Weife vollziehen sollte

"

Alles in allem : mehr

Bekenntnisse als Erkenntnisse
!

Frische ,
mutige Bekenntnisse eines liebens¬

werten

Schwärmers
und

feinen Nachfühlers ;
ein Kulturweck voll

stackem

Optimismus

;
ein deutsches Andachtsbuch ,

das
seinen eignen

Stil
hat ;

eine

freie
National -

Bibel
,

fast reich an
Anregungen

und
Verheißungen

—
doch

auch mit den
allzu lauten Tiradm des

Agitators . . . .
„

Was wir
einst

m

Germanischen und
Barbarischen als Berserker

, hernach
im Romanischen

H

Monumentalmenschrn
,

im
Gotischen als

Mystiker
und von der

'
"

alssarme ab als Romantiker waren
,

voll
Spekulation bald und bald voll

^

Eastik
,

das müssen
wir heute als modern « Menschen sein

—

Menschen

^

Macht
, Begeisterung , Unsterblichkeit

—
Macht

, Begeisterung , Unsterb¬

lichkeit
.

"

( Beiläufig
bemerkt :

Im Namenverzeichnis sind falsch
«

Angaben,

ä
d

.
unter

„
Wilhelm Busch

"

. ) Max Herrmann.

» »

« . » « »

W » »



Lin neuer Lvriker.

1 . November 1911 brachte vier aparte Gebuchte van

ols
„ Strophen eines Vierundzwanzigjähcigen , der aus

weit - «

hEmland kommt
"

: ein wundervoll konzentriertes , von einer großen,

heineo ,

durchglastes „
Es dunkelte

"
; eine knappe „ Szene

"
voll

E ^ > wirschender Ironie ; ein paar innige , schlicht
- visionäre Verse

schr
'

'

/

^ o " Er
"

und ein ganz zierliches Kleinod , „ Spannung
"

über-

dem
entzückend reifer und gedrängter Bildlichkeit . Sie stehen in

iuno

Bande „ Das offene Buch
"

, den der wirklich segensreiche,

bork -
vornehm fördernde Verlag A . R . Meyer , Berlin - Wilmers-

^
ugend

^ E ' " ^ Nach dem „ Eingang

"
: das offene Buch einer

„ Fugend . Zeit darin der Zom

und die Liebe gärt,

bis « in Kranz aus Moos und Dorn

.
sie verklärt"

Und
mehr ein Werk der Verklärung als der Gärung . Auch in dem

Mm

"

/

' "
offenes Buch , daß die orphische Dunkelheit eines verstiegenen

n ^

"
'

krs
dieser Lieder keines gebar , sondern

der heiße Atem potenzierten

H

« ns sie umweht ,
und die Hellen Leidenschaftlichkeiten

eines starken Jung-

Leix
ihnen leuchten . Es hat drei Kapitel : Freund

- und Feindschaft,

enfchaff Landschaft . Kapitelüberschriften ,
die in ihrer selbstsicheren

„ Ichheit
die gesamte Welt der Jugend ,

oll ihr Glück und ihre Ent-

u '
all ihr Kämpfen und ihr Geborgensein

und ihre Verlorenheit

d
ihrez

ganzen Dahinscharwenzens süß - bittere Last einsaugen . Es ist,

^

tnandle man durch die Säulengänge einer Halle , dis auf eine unsagbar

>
^

4tig stimmende und befreiende Art wohltut , aus deren Schmuck sich

er
köstliche Dinge tm Geiste zum Geleit auscrliest . Da sind in

„ Von

e tem
"

die schweren Rhythmen eines tiefen Glaubensbekenntnisses ; da ist,

e « ine
subjektive Ballade

,
das starre „ Schwarze Schlucht

"
voll zuckender

- ?
^

^ " h « it ; oder das Miniatur - Drama „
Altes Brettspiel

"

,
voll unier-

lsch -
glühender , verhaltener , knisternder Erregung ; oder das abgeklärte,

ibsenfftähftrne „
Aus der Höhe

"
. Da zwingt das kleine psychologische

Hallenspiel
„ Fn einem Zimmer

"
den Leser , zu verweilen ; oder die ge-

^

" dene
Kühle der

„
Trüben Trennung

"
läßt uns fröstelnd erschauern;

^ ^ ärke des sinnlichen Erlebnisses in dem humorhaft
- heißcn

^
rzv „ Ueberwältigung

"

, und in der blühenden , stürmischen Konfession

sehnsüchtige
Erwartung

"
treibt uns daS Blut schneller

durch di - Adern,

'
unz die

gefestigte , erfüllte und reife Ruhe des Gedichtes „ In den

^

onimer
"

mild umfängt , als seien wir in eines alten Baunies breiten

^

Hallen
getreten . Schließlich nimmt die Natur uns auf in den heiligen

rrreiz
ihrer ewigen Wunder , läßt ihren Sonnensegen

wie aus klaren

«
Hegeln in unsere bereiten Seelen fallen . Die weich hinfließmden Verse

E
„ Abends

"
bergen in einem schönen Symbol

die vage , verhuschte

Melancholie der Dämmerung , daß wir noch einmal das große , traurig - süße

11

'
viserer Brust fühlen ;

das stimmungsvolle , zärtliche
Lied

r a

Weg
"

s ^ ht wie « in Stern über unserer Pilgerschaft ; jenes

r .
^ " H '

Panbehaglichc Idyll „ Hitze

"
hüllt uns in das breite Lachen

dr/i
! ?

^ " ' L '
llmvscht

'

igen Natmseligkeit
und fauntschen Trunkenheit ; oder

lick m

Gemälde „ Das arme Dorf
"

und das bewegte , eindring-

" Nachtzug
"

ergreifen wie Selbsterlebtes . Dann ent-

.
vor allem jene ganz kondensierten , getriebenen

und zusammen-

Nballten Wunder biegsamer Wortlunst : etwa das von elementarer Leidcn-

ichrst vollgesogene „ Gewalt
"

oder das klassisch klare , prachtvoll prägnante

» Anziehende
Gewitter

"
oder „ Dem Schnitt entgegen

"

, von liliencroii-

herbem Naturgefühl ,
oder „ Mond in Bäumen

"

,
ein delikates Bildchen von

rarer
Sensibilität ,

oder „ Frieden

"
, in edel bewegten Linien dahingleitend,

„ Maimorgen

"

,
darin das ganze Buch wie in einem duftigen , graziösen

Akkord
ausklingt . In aller dieser Strophen Blut spielt jugendliches Fluten

v " d
lebendiger Rhythmus , rauscht und rinnt es nach den Gesehen ihrer

Eigensten Vollendung . Manchmal
wird man leise an den Ton etwa der

^
rik des 17 . Jahrhunderts

erinnert , in solchen Wendungen : „ Von dem

^
grünten Boden

"
oder „ Sirenen singen

und gebaren / verlockend sich und

h ° dbere ! t
"

. oder „ Bei kaum erreichten Hafentürmen
/ sehne ich mich er-

v «
uten Stürmen / und immer neuer Landung zu

"
.

Aber es handelt sich

Icht Um AnWlM , höchsten .s um gLtoes -ener Stilnimncen . Hergewehts
Be-

jungen
. Bisweilen stört wohl auch so ein krasser Vergleich : „ Dir zu

E ^

« n legt sich bleich wie Kreide . / Die Erinnerung ,
tot und ausgeftopft"

^ Eine Lässigkeit im Reim : „
Munds

— uns ; leuchten
— beichten;

«

—
Text ; ringerefft

— schläft ; Geleucht
— gebeugt

"
. Doch vor der

mt und Fülle des ganzen Buches sind solche
EinwLnd : kleineren

b °
rmats

gleich wieder versunken
- -

„
Und schön ,

als wäre nichts gescheh

'
n,

sah ich die Sonne auf dem Rasen

zierlich über Tauperlen geh
'

n .
"

Ma ; Herrmann.



Fünfte Beilage der Breslauer Zeitung .
—

Sonntag , den 14 . April 1912.

Arthur Achleitner
,

Admont . Roman aus steierischen Bergen.

( Berlin
,

Verlag von Gebrüder
Paetel . )

—
In einem Geleitwort betont

Achleitner mit einem
gewissen

—
aber

sehr gewissen
! —

Stolz ,
dies sei

„
der

hundertste
Band

seiner Werke
,

die seit
Ä

Jahren der
Oeffentlichkrit

übergeben wurden

"

. Die
Bücher ,

die er
„

für Fürstlichkeiten geschrieben hat,

die
verunglückten dramatischen Arbeiten

,
die vielen

Feuilletons
,

in
Zeit¬

schriften verstreuten kleinen
Erzählungen ,

die
Vorträge usw .

"

nicht einmal

eingerechnet . Schließlich dankt er
„

von Herzen den Gönnern und
Freunden

im
großen Leserkreise und in der

Presse für jedes freundliche Wort
,

für
das

mir
durch

di « vielen
Jahre hindurch geschenkte Wohlwollen

"

.
Er

schreibt

selbst
„

geschenkt

"

,
nicht : verdient ! Der erste Schritt zur Besserung wäre

also da
.

Aber der Roman
,

der dann folgt
,

ist ein
arger

und
bösartiger

Rückfall . Unterhaltungs
-

Kolportage schlimmster
Sorte und

bester Ge¬

sinnung . Protzig
-

selbstgefällige Durchschnittlichkeit ,
« lende

, versorgungs¬

ängstliche Duckerei spießriger Beamtenseelen
wird verklärt

, forscher Frauen

Freiheitsbestrebung
mit

billiger Satire lächerlich gemacht
,

eine
( wenn schon

rabiate
) Krämeralte

hundsföttisch durch Boykottandrohung eingeschüchtert.

Weidmannsgetu
und

Mönchsbetrieb und Durchlauchtsbezirk ;
Liebelei

, Flirt,

Feschität ; zum Schluß zwei lustige Mesalliancen : Prinz
und

Komtesse
, Hof¬

fräulein und Oberförster
! Alles verdammt langstielig

,
im

blühendsten

Gartenlauben
-

Rotwälsch :
„

Die Sonne schoß noch rasch etliche stechende

Strahlenpfeile

"

.
—

„
Schatten des

Schmerzes
lagen auf den

zuckenden

Lippen .

"

Oder von einem
35jährigen

Lackt von Grünrock
heißt es

gar:

„
Ein verräterisches Klopfen

im
Herzelein ,

ein Hämmern in den
Schläfen

"

.

Und
zwischendurch

ödet solche Bädeker -
Notiz :

„
Die

erste
Besichtigung galt

der berühmten Bibliothek
,

einer Sammlung
von 80000 Bänden

,
von über

1100
Handschriftenbänden

und
fast

100 Jnkunablen ,
der

glänzcndsten

Bücherei Oesterreichs . . .

"

—
Beim nächsten Jubiläum

—

Hundertbändigcr!

Hochgebirgsathlet
!

Stiltourist
! —

sprechen
wir uns wieder !

( Eher hoffent¬

lich nicht
!

) Pfüet
di Gott !

Juchuh
! Max Herrmann.

«



/
/

/
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Fünfte Beilage der Breslauer
Zeitung .

—

Sonntag
,

den 21
. April

1912.

Solche Bilder erheitern ( unfreiwillig )
des

Lesers Gemüt :
„

Nur die un¬

klaren
Köpfe

und
natürlich die

Hetzer ,
die überall

gern
im Trüben

fischen
,

reiten auf dem
mittelalterlichen Nonsens herum und treiben

Brunnenvcrgiftung .

"

( Th . Th . Heine sollte die
„

unklaren
Köpfe

"

bei

ihrem equestrischen
und

pharmazeutischen Sport malen !
) Partizipia sind

beliebt :
„

In
einem

ähnliche Tendenzen pflegenden letzten Buche
des

prächtigen Fernen
und

Tiefen durchgrübelnden Max Haushofer .

"

Be¬

sonders bevorzugt
wird das

schöne
Wort

„ erscheinend

"

:
„ Angeboren er¬

scheinendes Verständnis

"

.
—

„ Hei ,
wie schossen die aus dem

Nichts ge¬

boren
erscheinenden Perlen in den Gläsern unaufhörlich an die Ober¬

fläche .

"

Ergo : Man
sollte

das
Buch vor allem erst einmal ins

Deutsche

übersetzen
! Aber das

lohnt ja
eben

garnicht
!

Max Herr mann.

» » »

» »
-

«

E Amati der

Nestelhoffs. Roman aus

*
° >

nan Askar
Meister in

Werdau . )
-

Künstler-

Familienks
^ ^

"

^
^

.

und

Krimmalerzählung und Liebesgeschichte,

Endlich mornt,Ä
>

" ^ *

« n
Ä

geölter Salbaderei

, wohl temperiert
und

PastorZtockn ^

'

^
s

-
Arenen

: Eine
ins

Bühncngetrieb „ entgleiste"

Arjxstxrin
«

' '
d ^ '

estermihrer Kunst

"

werden möchte (
das

gedruckt !
)

,
ein

begabter
,

fatal
-

edelmütiger

unvornehmer und brutaler Assessor ,
ein

? ?
nipatbj

>

^
^

^ u

^

und
von

Lnitnant
,

eine
arrogante

Adelsdocke
,

ein

^

rtuoz
K ^

'

.

Euschlich
-

sch lchter Elite -
Jsraelit ,

ein
sinarter Fiedel-

s

> " d Mazengcstndel
. Kavaliere

, Wucherer .
Kleine Mädel

dabeu
uns

?
ußern

beispielsweise folgende Lieblichkeiten
:

„

So

sir „ ü
in

Eitelkeiten der lauten
, prunkenden Welt

zu früh geblendet,

vrau

Sprachrohr
seiner

herrischen , ehrsüchtigen und
egoistischen

geworden
. Und

ich
?

Ach
. ich

bin
noch viel

tiefer gesunken .

"

L



Siebente
Beilage

der Breslauer
Zeitung .

—
Sonntag,

>
Prophet

und ein
königlicher Sänger

!
Auch von seinem

„
Reuen Alten"

18 - ll
,

was
Hofmanusthal

über ein anderes Werk
Altenbergs aufzcichnste:

- - - - - - - — - — -

>

„
Es ist xin sonderbares Buch : in seiner

Gewissenlosigkeit ,
seiner bewußten

Grazie , scheint
eS eine

komplizierte
innere

Erziehung , ja ,
es scheint

Kultur
vorauszusetzcn . Denn was ist Kultur

,
was ist sie

anderes als

dieses : zu wissen , daß
das etwas

ist
:

herumgehen ,
reden

, esse » ; Scheu

vor dem
Alltäglichen zu haben als vor dem Göttlichen

"

Ein kurzes,

liebevolles Essay
über

Altenberg
von Hans Franck beschließt

das
aparte

Geschenk
eben

'

)
glücklich ,

als eine schöne
Lichtaufnahme

des Dichters es

einleitet . Uns aber
, wenn wir von dem

Buch
die

Augen heben , geschieht,

wie den
Konfirmanden beim Rilke:

den 3 « . A » ni , 9iz.

Neues rmes.

Peter
Skllerrbera .

Neues Altes . (
S .

Fischer ,
Berlin . )

—
Wer

di - poetische

moderne (
anii

-
Mologische

)
Literaturgeschichte

vom neuen

Rhythmus

'

.
schreibrn

wird
,

— die zeitgemäß
«

,
die uns dringend not

tut.

ein Gegenstück

etwa zu
Muthers Geschichte

der Malerei
—

der wird einen

Hauptabschnitt

dem Peter Altenberg
widmen müssen . Denn

Attenberg

repräsentiert

einen bedeutungsvollen
Bezirk unserer Dichtung

:
ich möchte

sagen
er ist

der typische „
naive

"

Nervendichter
( wie

vielleicht Przybhszewski

der

'

sentimentalifche

"

'
st ) . Kerr stellt ihn

neben Wilde
.

Maeterlinck
. Stefan

George
( Auch

Poppenberg
bringt ihn zu

Maeterlinck . ) Man könnte
ihn

noch
einen symmetrischen

Iran Paul ,
einen kondensierten Floubert

.
einen

stilisierteren
Ibsen

einen
Rilke der

Prosa
nennen . Mit Jean Paul hat « r

die kindlich

-
gütige

Diesseitigkeit ,
das Verklären der

kleinsten Dinge gemein,

mit dem wundersamen

Gallier
d ! «

exakteste Feinfühlsamkeit ,
das

„ Trachten

nach
der Unmittelbarkeit

des unverfälschten
Lebens

"

,
mit Ibsen den

„ Haß

«
gen

das Wortemacher
!

,

die anschauende Kraft ,
den Mut

, nach jedem be¬

ehrten Stoff zu
greifen ,

der Menschliches
enthält

"

, nicht zuletzt
„

die
subtile

Mycholozie

"

,
mit

Rilke
die Anbetung

aller Kreaiur und das

erkcnncrische

Hrllsehm
und das ahnungsvolle

Vertrautsein
mit

jeglichem Objekt . ( Dies

eingehender
klarzulegen .

fehlt
mir hier leidw der Raum

. ) Daß ich es in

einem großen
Gleichnis

zusammensasse

: er ist « in Sankt
Franziskus unserer

, Tage
ein Heiliger

der elektrischen
Zeit ,

« in
dornengekrönter Causeur!

s

Im vorliegenden
Buche

- das so
-
etwas wie ein

Nachtragband ist , wenn

Mn sich
ein « Gesamtausgabe

denkt
-

nähert er sich eigentlich mehr dem

Doktor Franz
Ble ! oder Richard

Schaukal
oder Oskar A

. H . Schmitz.

Hier handelt
cs sich zum

großen
Deil um solch geschmLcklerisch praktische

Fragen

-
um Körperkultur ,

um Architektonik ,
um Kostümproblrme und Diät-

Pegeln
und Gesellschaftsmar

- men .
Gel -

genheitsgedichte
stchen

-
darin ( ein

knapp
-

schlagkräftiges
feiert Kainz ) ,

Texte auf Ansichtskarten
, Widmungen.

Notizen
Anregungen ,

Buchbesprechungen
,

Definitionen
. Briefe .

Kritiken

über Artisten

— nein
,

Dichtungen

!

,

alles dies sind Dichtungen
:

diese Briefe,

Definitionen
Ansichtskartentexte

. . Dichtungen
von der

süßmelancholischen,

leuchtenden
Gloria Attenbergs

umklungen

!
<

„
Man kann kein

Ding aus-

schlieben
und

keines für so niedrig nehmen , daß
es nicht

eine
sehr große

Mackt le ! Es gibt ,

vom Standpunkte
des Lebens betrachtet ,

kein
Ding,

bas dazu gehört

"

.
Es ist

überall alles .
.

Alles ist
im

Reigen

"

-
schrieb

H - fmaNnsihal

Und Attenberg
selbst

in
„

Was der
Tag

mir
zuirägt

"

:
„

Die

v . naite aber dachte
: Ist

« s nicht einerlei
,

worüber man mit einem Dichter

_ _ man spricht
mit einem Dichter

!

"

) Daneben Stücke
,

die

Krankenbettatmvsphäre

umwittert ,
gerquätte

Sanatoriumsstimmungen

aus
der schlimmen

Z
- lt

,
da wir um den Leidenden bangten ,

rührendes

R - konvaleszententum

mit den Gesten
eines überstandenen Schrecks - Im

» amen mehr
Kämpferisches ,

Soziales .
. Propagandistisches . Fanatisches,

Vred
! gcnd

- K
- als ob der

Altenberg
rin

wenig
Karl Kraus geworden wäre,

ungefähr

! Und immer wieder die
innige Zuneigung zu

den Tieren und
zu

den Frauen
( besser

: auch zu
den Frauen

!
Überhaupt ist Tier ein viel

zu

plumpes

Wort
—

zu

den
vermmfilosen Freunden

!
) . Wundervoll

,
wenn er

der anhänglichen
Zärtlichkeit

einer edlen Schimpanstn Maja gedenkt . Oder

so
« ine Hymne

an
den

Fleisch gewordenen Dichtertraum ,
schlicht

über¬

schrieben
:

„ Widmung
an Anna Konrad

"

Da tritt stets
der

ganze ,
liebens -

.

W »
te

,
sakrosankt

-
zarte

und sanfte Mensch P .
A . var uns

,
ein holder Fechter

W umflortem
Helm ,

da ?
-
Schwert erbebend in den gütigen StreiHelhäirden,

« in Dandy
des milden Herzens ,

ein seklenwund
- r Dekorateur

,
ein

wirrsäliger

Märtyrer

- « in graziler
St . Franziskus

von Wien
-

Snobistischem Arrangc-

1 , t - ni
Man

kann dir
Empfindung

nachfühlen ,
mit der Wiener Mädels

'

( 7

'

vEe
die aus Freiwaldau

stammen )
,

schwärmen :
„

Unser Peter
!

"

Man lächett

'

während
einem

die Tränen in die
Augen

kommen . . . .

. EebliL
fesseln

vor allem
- wie in einer

Ausstellung nach
den

Eichen Wundern
eines

Bildners seine Gemälde oder Plastiken

«

inZchicrischen Schöpfungen
( ohne Losung

und Lehre ) dieses

^
.

5

'

-
Jene

'

reizvollen
Miniaturen ,

darin entgleitende Schatten ,
der-

MrL
- > b ° »

MM
§

- « - d « . -

Ma
en

Lb - r alles Sehnsüchtig

- Verliebt
-

,
F

- mensuch,nde
e . ncs Poeten.

Kn
(

Was ist « in Dich
! « :

?

'

) .
Knappe

Szenen
von emem

grenzenlosen

Schieben
in Weibes Wonne

und Weh
und

Launen und ttebl .
ch um-

SL » M . ' " - ' — ÄFL«
Sklt m so « me Skizze gedrängt

isi ,

^ g
-

bculM

"

-
Sekunden-

Zttagikomod

-

. c mtt drei
"

Am
- tt

„

Der Brand

"

,
stark und

Lramen ! Ein Liebesgedicht

^ P
» s ,

Zwischendurch

ein schriller

kristallisiert ,
daß Turgenjesf

erblaß
bag

-
S

,
^

^
^ an Strind-

Ausschrei : .
„

Ungeziefer

"

,
eine ver i

s „
gnkeulager

"

voll wehem , zcr-

berg
denken unuß Ironisches

:

„
Lebensweg

"

und
„

Wie

szlagenem Galgenhumor
oder

„

Ruck , cht
und «

^ ^ ^

sie es glauben
wollen

,
sv ist

csi

"

,
,

hermttchr

Samen

Sarkasmus
, melancholisch spottende EntMtcrungm

.

^

selbst ,
versteckt , gedämpft ,

mit
leisem

Trauern ,

w,e .
IMcaf

-
-

° ° ° r
„

Lw

Nerven

"

.
Dann Idyllen von

sonniger ,
innig

- rührender
,

f
- S

hlicks
-

Glücklichkeit , „

Der
Tag des Reichtums

"

- der
das M

p°

blühende
Scherzo „

So
sollte cs immer sein

!

"

Abgrundtief
, ,

-

gramme
,

ln ihrer
Art

etwas
geradezu

Klassisches ,

unvcrg
ß ch, . o

Anspiel
:

„
Helle Wolken und

schwarze
Bäume

!
'

Für
Kinder zum Schrecken

, Gespenster!

Mr
Dichter zum Weinen !

-

-

Und der gewöhnliche Mensch geht dran gelassen

vorüber ,
'

°

A

jväre
etwas für

Kinder zum
Schrecken

,
und für

Dichter
zun

- ^
nen.

tzder
eine Inschrift

für einen

Uhrmacher auf
das Grab

seiner

wunder¬

baren
28 jährigen

Geliebten :

„ Ich war der Uhrmacher

Josef

D
,

Uno

dann
war

ich
tm Paradies

durch
Dich

-
Und jetzt

bin ich
w ' - der der

Llhrmacher

Josef

T .
—

'

Ewi
-
gkeitsaForde

erklingen . ,

In
einem

Abschnitt
über die

Menschen Hamsuns
versucht

Attenberg,

ach
ein härteres

Antlitz
anzudichten :

„ Ich begnüge

mich
mit

" er

Ansicht ,
daß 54

- außerhalb des
Lebens

zu
bewegen

und
mit ihm

keine

anderen
Zusammenhang

«
zu haben wie di « eines

satanischen

Lächelns ,

de

einzige

Sache
und Ausgabe eines -

genialen
Menschen sei

!

"
Aber

dies ist

ia nur
eine

Maske ,

b » «
rbittert -

schmerzliche Wunsch
einer

schweren

Stunde ;

denn
in Wahrheit rst er

, „ Unser
Peter !

"

, ja doch ganz .
8E

ander !

-
Ein

andermal
schreibt er :

„ Ich

nicht ,
daher

bin - ch
kein

SchrtMeller

und
k ° m Dichter

^

Las
Leben

trägt mir alles zu ,
ich

habe

nichts

dabei zu

verrichten ,
ms das

Zugetragene
nicht zu verfälschen

oder
den

doch
nicht

dadurch

Und gerade darum
ist er ein

Dichter
,

so gewiss

-
s°

wiß
uns

der „
Erf

^

r Hanns
Heinz Ew -

rs
keiner

ist
! Ein schwelgerischer

Jäger

nach
des Daseins

taufend bunten

Möglichkeiten
,

ein himmlisch

-
irdischer

„
Es war

,
als ob dir

Dinge sich bekränzten,

Sie
standen licht

, unendlich leicht besonnt;

Ein
Fühlen war in jeder

Häuserfront,

Und viele
Fenster gingen auf und

glänzten .

"

Max Herrmann
-

Neiße.

« M

« —

»



Vierte Bei lage der B reslauer Zeitung .
— S onnta g ,

den 7 . Juli 1912.

Franziska
Man »

,
Frau Sophie und

ihre Kinder.

Mutten u
. Löning . )

—
Ein

anspruchsloser , schlichter und
sauberer

Frauenroman
—

doch ein Frauenroman ! —
mit

leiser Sentimentalität,

familienblattflauer Betulichkeit und
sachtem Häuslichkeitssinn .

Der lächelnde

PasstvNswcg
einer wackeren Großmonra wird mit

sanften Linien
gezeichnet,

die
Schutzengelexistenz

einer
jugendlichen Großmama ,

die
ihre verwaisten

Enkelkinder inehr durch ein mildes
Gewährenlasscn als

durch Härte Schuh-

ricgelei , zu tüchtigen , selbständigen Menschen erzieht
und

nach vollbrachtem

Lcbenswerk sich hinlegt zu
einem

geruhsamen Sterben
. . Diese einfache

Gegenwarts
-

Legende
wird in einem

ganz unaufdringlichen und
friedfertigen

Tone erzählt
,

der allerdings manchmal das Niveau

„ Herzblättchens Zeit¬

vertreib

"

bedenklich streift . Vergleiche stehen darin
,

die
doch allzu haus¬

backen und
platt sind ,

oder solche
breite

Binsenweisheit und Gemein - A » »

plätzigkeiten unterbrechen immerfort wichtigtuerisch den
Fluß der Er¬

zählung :
„

Endlich
weiß sie ,

daß die
Bedeutung der

äußeren
Ereignisse

von dem Gewinn und Verlust abhängt , den
sie unserer Seele

bringen , und

daß wir allein die Urheber unseres Unterganges oder unteres
Aufstieges

werden

"

,

—
oder :

„
Denn wohl sterben Menschen ,

aber
ihre Gedanken

müssen

nicht mit
ihnen dahingehen .

"
— Die Großmutter dieser linden

Geschichte

ist im
Nebenberuf Schriftstellerin . Welchen

Hauptberuf wohl
Franziska

Mann hat ?
. Max Herrmann.



Vierte Vellage
der Breslauer

Zeitung .
—

Sonntag ,
den 25 . August

IN2.

LtterarilGe bunclIGau.

4
portrs 1 s.

Porträts . Herausgegeben und
eingeleitet

von Adalbert Lun-

towski. ( Berlin im Verlag Neues Leben
,

Wilhelm
Borngräber . )

—

Sechs
—

ziemlich ungleichwertige
—

Essays
über « inen

englischen Dichter,

zwei deutsche ,
einen holländischen

,
einen belgischen

und einen
norwegischen,

sind zu
einem nicht

eben
harmonischen

Bande vereinigt . Di « Einleitung

versucht ,
dem Buch

eine
Einheit unterzulegen

:
»

Diese Sechs stellen
in -

ihrer

Gesamtheit
ein Bild des vollen Leben dar

"

—

verspricht
,

das ' Werk werde

»
in den Kampfäußerungen dieser Offenbarer

der
Menschheit

das Ewige,

das
Herrliche

des
Geistes

,

das Lebensfreudige
,

das
Göttliche

an ihnen

zeigen

"

.

Die kostbarsten
und

reifsten
Gaben der

Sammlung sind
die Abschnitte

über Wilde und Maeterlinck . Felix Paul Greve stellt
das ausgepreßte

Thema »
Wilde

"

in eine eigenartig neue und vor allem klare Beleuchtung.

Im Gegensatz zu
der landläufigen Auffassung

betont er die innere

,
die

psychische Tragik dieses
Briten .

Fest Umrissen zeichnet
er mit « in

paar

Sätzen dies
ganze wirrsälige Dasein

hin :
„

Es
(

Wildes Werk ) ist
die

Hiero¬

glyphenschrift einer großen Tragödie im Leben eines modernen
Menschen,

der
Künstler sein

wollt « und es
nicht

konnte
,

weil er das Leben mit dem

Traum
verwechselt .

"

Haarfein « Nüancen spürt
er hellseherisch auf :

„
Wilde

aber
fühlte stets ,

nach jedem
stechen Wort

,
ja schon

im Moment
selbst , jenen

Schauder
,

L « n man empfindet
,

wenn man
verbotenes Gebiet betritt . Das

gibt seinen Sentenzen ihren
prickelnden Reiz .

Er
empfand die Sünde als

Sünde und tat sie doch .

"

Hin und wieder ist Wesentliches wundervoll in

einem vollkommenen
Gleichnis eingefangen ,

wenn etwa Wilde ein
Gegen¬

spiel zu Pygmalion genannt
wird

,

da er
„ gern

alles Leben in eine
verewigte

Geste
verwandelte

"

.
—

In
edler

,
würdevoller Sprache feiert Felix Poppen-

Lerg
den Maeterlinck

,
dichtet ihn gewissermaßen feinfühlig tastend nach.

Wenn er
stimmungsgleiche

Verse
des Angelus Silesius zitiert :

„

Wer
seine

Sinne
hat /

ins Innere gebracht

"

/
der

hört
,

was man
nicht redet

,

/ und

sichet in der Nacht

"

,
so ist nicht nur die

tiesste Natur des
belgischen

Symbolisten
wie mit einem

Blitz erhellt , sondern man
übersieht plötzlich

die
ganze

leuchtende Sternenstraße der
Mystik vom 17

. Jahrhundert
bis

in unsere Tage . Noch verborgenere
,

zartere Zusammenhänge deckt
Poppen-

bergs empfängliche Bibelotseele auf : mit

'

Zacharias
Werner

,
mit Ibsen

,

mit

Rill « und
Allenberg . Das alles

trägt
er apart

und leis
prätentiös vor,

und indem er
nochmals

die
wonnigen Schauer

dieser unterirdischen Kunst

nachschmeckt
,

breitet er immer wieder ihre blühendsten Geschenke vor

uns aus.

, Ein
Unterschied nur der Art

, nicht des Wertes
,

trennt von
diesen

zwei
Kleinodien die Arbeit

Lublinskis über Multatuli . In
den Aus¬

drücken
„

Kleinodien

"

und
„

Arbeit

"

ist der
Unterschied schon angedcutet.

Greve
und

Poppenberg gaben Zartliniges
, Feinschmeckerisches ,

-
« .

Keuilletoniftischcs
(

im besten Sinn des Wortes
)

—
Lublinkski

schuf
einen

^

schlichten , strengen
und Präzis

- korrekten
Aufsatz . Hatten jene etwa ^ ^

Klimt - Bilder gebracht ,
so bringt

er ein Liebermann -
Porträt , ungefähr.

Mit
herben Strichen

malt er den
Holländer

als den
eigentlichen

„
Voll¬

romantiker
,

der vie
große Einheit

von Poesie und Philosophie
,

von

Wissenschaft
und

Lebensführung picht pur
-

predigt ,
sondern

^

sie auch
in

Wahrheit
,

im Leben und Schaffen erzielte

"

,
als den

„ größten Journa¬

listen ,
den Europa bisher gekannt hat .

"

Gleich
daneben ist die

Björnson-

Abhandlung
von

Georg
Brandes

einzuordnen
!

Manches ist hier freilich

zu günstig

beurteilt
, zum Beispiel

,
wenn der erste Teil von

„
lieber

Unsere
Kraft

"

mit
so

einem
überhebenden

Lob
ausgezeichnet

wird:

. „ Ibsen
hat

auch nichts Besseres geschaffen .

"

Aber dann wird , die

ganze Existenz
dieses nordischen

„
Raubtieres

"

in
wuchtigen , prägnant-

wirksamen
Definitionen Plastisch herapsgearbeitet

:
„

Er war der
große

Sämann Norwegens .

"

.

—

„
Er

ist seinem Wesen nach halb
Clan¬

häuptling ,
halb Dichter ;

er vereinigt
in seiner Person die beiden Haupt-

gestalten des alten Norwegens
: den Häuptling

und den Skalden .

"
—

- - Ibsen
ist

ein
Richter ,

streng
wie einer der alten Richter Israels.

Björnson ist ein
Prophet

,
der verheißende

Verkünder einer besseren

Zeit .

"

—
Prachtvoll

treffend die Parallele
mit Victor

Hugo
oder die

Gegenüberstellung
der

Individualisten Kierkegaard , Ibsen ,
Andrae:

„
selbst

seine
heißesten Kämpfe

-

gegen
das

Herkömmliche führt
er im

Namen
der Allgemeinheit

.

"

Und
höchste

schöpferische Kraft bewährt sich

in
so

einem Vergleich
von der Tür

,
die

zu Europas Kultur
führt :

„
Denn

das
Jahr

1864 hatte
mit seinem eisernen Knöchel an die Tür

geklopft,

und sie ging doch nicht auf .
Auch

1866
hat vergebens geklopft . Ja.

selbst
1870 mit seiner

Erzhand
hatte

sie
nur noch fester zugeschlagen

-
-

sie ging nach außen sie mußte
von

innen geöffnet
werden .

"

Am schwächsten sind
leider

gerade

die beiden
Studven über die

zwei

deutschen Dichter . Wilhelm Jensens Huldigung
für

Raabe will ja eigent¬

lich überhaupt nicht mehr sein
,

als ein persönlicher
Freundschaftszruß ,

der

Raabes Hauptwerke als
»

die

epischen Gestaltungen

der Reflexionen

Schopenhauers

"

preist . Ganz matt
ist für

mein Empfinden
des Heraus¬

gebers
Luntowski Liliencron -

Referat
, dessen bedeutendster

Vorzug sein

knappes Format
ist -

Zwar gelingt auch dem Luntowski einmal so
eine

gut
geprägte

Formel
:

»
L - iliencron will

nicht dichten
—

er will leben .
Aber

bas
Leben lebt er wie eine

Dichtung !

"

—

doch zumeist stören schwerfällig-

ungelenke Satzgefüge
(

„
Er

beschränkt
nicht sein Tun

, gibt ihm auch
leine

bestimmte Richtung ,
sondern , sich völlig frei

fühlend
, ist sein Wesen so

beschaffen ,
daß

immer
und überall

Freude in
ihm selbst wohnt

"

)
und

ge¬

schmacklos
-

plumpe
Agitator

-
Jnvettiven (

„ Solch ein
Genuß

mag gut sein

für das materialistisch
« Viehzeug

und den
Pöbel der

Geldsackgentlemen

"

) .

Im ganzen
ist

also zwar
dar

Versprechen des
Vorworts

nicht völlig
»

«
ingelöst

.
doch ist

'

wirklich
« in Grundzug

den
sechs so

verschiedenen

» Porträts

"

gemein
: die innige Zuneigung ,

die
jeder dieser

Herold « für

' "

seine poetischen
Ritter empfindet

.
Und so ist das Werk —

trotz mancherlei
»

Uebelkeit und abgesehen

von
der mangelhaften

Ausstattung ( minder¬

wertigem Papier
,

mießem

Druck
,

viel Druckfehlern
, miserabel wieder-

gegebenen Zeichnungen )

— rin gelungenes ,
markantes

Andachtsbuch der

Literaturgeschichte
,

eine Publikation ,

die weiteste Verbreitung verdient.

( Zumal
der äußere Makel in einer zweiten

Auflage leicht zu beseitigen ist !
)

'

Max Herrmann.



Siebente Beilage der Breslauer
Zeitung .

—
Sonntag ,

den 6 . Oktober 1912.

Lin Such vom kriege.

^ ^
s vierter Band einer deutschen Auswahl aus den . Werken des

Algiers Camille Lemonilier erschien im Verlag « von Axel Juncker

,
- Arlin ) das Tragikbuch „ I ^ s Offsanü « ! «

' ^
— hier lauer

, nichtssagender
"

verschrieben
. Aus den Tagen von Sedan

"
. Das ist das

^ !
" >

migste MilleiiEbuch - das ich kenne . Ich würde es ungefähr neben

?
2 > e Weber

"
und den

„ Florian Geyer
"

stellen und neben Tolstoi . Man

Mt an Goyas „ Ltrserss cko la Auenro
"

oder an den
„ dämonischen

Aietzger

"

, als den Kubin „
den Krieg

"
malte

,
oder an die aufrührenden

^
chrecklichkeitsbilder des Anton Wiertz .

°

.
Dabei

enthält dieses „ Buch der Schmerzen
"

nichts als lose Blätter,

als wahrheitsgetreue Momentaufnahmen . Zwei Tage nach der

Katastrophe von Sedan macht der Dichter eine
„ traurige Pilgrimsahrt"

Mch den Kriegsschauplatz . Mt eherner Schlichtheit und beinah frostiger

Sachlichkeit zeichnet er seine Eindrücke auf . „
Der Verfasser dieser Zeilen

^ streng darauf bedacht , ihnen den
Charakterloser Notizen zu bewahren,

es liegt ihm fern , philosophieren , mutmaßen oder gar «
finden zu

wollen . Er erzählt ,
was er gesehen ,

und will es schlechtweg erzählen , ohne

j ^
wede

Uebertreibung .
"

Mit strengster Sachlichkeit ! ( Wenn schon aus dem

ganzen , Haß gegen den Krieg strahlt nicht . gegen die Krieger ! —

r ? klbe8 Mitleid Mt MeUschenjammer , HMger Ingrimm gegen menschlich«

Torheit
'

. ) Auch wo er . den Uebermut her Sieger malt , gilt sein Zorn

W den Menschen , die ein falsches Prinzip so verzerrte , sondern dem

Mnzip . durch dis sie entstellt werden . ( „ Ich kenne nichts in der Welt,

AE

-
mich mit mehr Abscheu erfüllte ,

als dieses eine : der Krieg . Dies

Mühl wurzelt , so unerschütterlich in mir , wie meine Seele ,
wie mein freier

^ iannesname . Die Einzelheiten , deren ich in diesen Aufzeichnungen Er-

wahnung tue
, sollen nichts anderes bezwecken , als das Verhalten des

Hegers
In eroberten Landern darzütun : sie richten sich weder gegen dm

' v

^
lnm

, noch gegen eine Nation
"

. ) .

. Schme ^ voll
greifbar wird der

ganze Passionsweg beschworen ,
be-

DNtzmd mit dem ersten DefilS der Blessierten ,
dem grausamen Holzschnitt:

^
e >r

-
kta .rü t « salutryitk Mit ein paar herben Strichen werden qualvolle

dMrestücke von einer strengm Hastd gezeichnet , mißfarbig - grandiose Br-

L
^ llungsstudim ,

in denen jedes Sentiment fast ganz unterdrückt wird
,

dir

unvergeßlich ln die entsetzte Seele graben . Eine Schar Zerschundener,

N ^

"
?

„ .
erter

, Unbehauster , Zerlumpter , Erschöpfter schlürft an uns vorüber:

tieklk vSichaufbäumende, Resignierte , Irre : Die schwerste Pein ,
das

lick , » >

^ ll > en aller Kreatur ersteht , ans Herz
-

grcifend , vor uns : jämmer-
"

^ wundete Pferde weiden zur Schlachtbank getrieben , andere verrecken

mit zerschmetterten Gliedern
,

in den Furchen . Ein wüstes

Panorama
: „ Der Aufmarsch der Kadaver

"
. Dann Kulissen von eindring-

Mter , packender Trostlosigkeit : Trümmer vordem blühender Wohnstätten,
Ruinen , Verwüstung , zerstörte Häuser , zertrampelte Gärten

, mitten drin
"

gend ein angesengter Buntdruck an einer
gespaltenen Wand . Ein Lager

her Gefangenen ist ln dem Buch , wie eine Hölle , und ihr trauriger Zug' n die feindliche Fremde . Das Leben einer okkupierten Stadt
, wo hinter

ven kleinen
Ereignissen des Alltags eine unterirdische , verschluckte

Spannung lauert
, bange Erregung zittert , eine unheilschwangere , geduckte

Ruhe lastet . Di « unsicher « , übertriebene , lärmende Lustigkeit ,
der Eroberer

' st darin
, und ihre ganze bewußt « und unbewußt « Brutalität und ihre

ichmerzbafte Höflichkeit . . Lcichenfelder sind gemalt , unendlich , das Herz
» alt

umkrampfend ,
weit wie Schneeflächcn . Und ein Lazarett ist da , mit

V
Todesangst und dem Stöhnen der Operationen und wildem Ekel und

stam

"
wüst ' mit Gestank und Fäulnis und zerfressenem Fleische ,

mit Ge-

knorr <
Kreischen , Verröcheln und gen Himmel gereckten Armen , mit dem

die knirschenden , klappernden Schleichen des Knochenmanns durch

N - rw »
— -etwas ganz Gewaltiges ,

das fürchterlich gegen unsere

Welt
Zwischendurch ( nicht oft ) solche Kontrastfilms : Die Lehe¬

ls e

'

l »
tändelnd und mit geiler Neugierde Samariter spielt , oder

denkend

gallische Großmutter
,

ihres
eigenen Enkels

ge-

vd . r ch « ? A
° rgfatt einen jungen bayrischen Tambour pflegtoder zwei harmlose deutsch « Offiziere , die friebfertia Kaffee kochen an-

dacht
^

oll Beethoven spielem spießbürgerlich -
gerührt von der Heimat

Plauschen : „
Man könnte sich keine besseren Jungen denken ; und als sie

dann
gar mit tränenfeuchten Augen von ihren Familien zu erzählen be¬

gannen
, mußten wir uns verwundert fragen , wie es den » möglich sei , daß

sich solch harmlose Menschen in so fürchterliche Mordgesellen verwandeln

konnten .
"

( Nachher freilich ,
wie das Gespräch auf den Krieg kommt

, ge¬

lten st « außer sich
—

„ Menschen ! Was soll man von Mensche»
si -

Zenk Oder ein schmächtiges ,
- behendpfiffig

- s , zappliges Wirts-

nwnnkin
, mit unverwüstlichem Frohsinn , der lächelnd phllosophrett ( mit

W
"

Ä
" <hem Kopfschütteln ) : „ Hm ! Hm ! Der Krieg ! Was Ist Krieg?

ÄÄ Die einen krepieren ,
die andern nicht . So ist der Krieg . Es

den »

'
> , » sei » Geld , seine Ruhe , sein Korn und Vieh gmommen .

und

Mn ! ? man wieder von vorne anfangen . Das
ist freilich hart ! Aber

N muß sich darein ergeben !
"

Unvergeßliche Radierungen blutig -

heiß^

7
°

? , ? inem
Meister : Zwei totwund .

'
, gliederlahme Schindmähren , die sich

EAn . Trümmern zu paaren versuchen , keuchend sich in einer einsamen

p
^

stenei
quälen —

Kehricht von Menschenfetzen , Lappen , Splittern , ver-

Mein Gerät
, Reliquien eines furchtbaren

Martyriums : einmal am

Men . vom
Regen festgeklebt , Papiere . Notenblätter

von Marschen.

f « rad « ,
und Sturmmärschen , daneben das Mundstück eines

Reste von einem Schmaus , eine halbe Ochsenlcnde ,
das Vorderblatt

. AS Hammels
, zwei halbverweste Schweineschinken ; dann ein Weiberrock.

ine

.
Blus «

, eine
Haube und ein Paar Wollstrümpfe mit einem plump-

Amärktm roten v - ( Stilleben in dieser Schädelstätte ! ) Traurige ,
in Mer

verehte »
Schlichtheit erschütternde Tropbäen : ein Grabhügel , auf dem ein

-
archenbäumchen gepflanzt ist , „ darauf flatterten zwei vom Winde bewegte

Ukd tNM einer Leine
angebundene Gegenstände : ein mMarischeT Ehren-

syeqz und ein rotwollenes Skapuliec ,
und ein anderer , frisch aufgeworfener,

'
N/dem ein Dolch stak ; „ ein Zuavenfez krönte den Griff des Dolches ,

eine

Auiige Trompete hing herab , umgeben von einem Kranz von Heidekraut

"
.

^
> » mal wie ein Symbol , ein Christus am Kreuz , darunter ein welker

-
Zluyitnstrauß ,

aus dem die blanke Spitze eines Helmes hervorragt ,
und

^ tesnstufen , aus denen rin
wenig vertrocknetes Blut klebt ; daneben wärmt

Mein Eidechslein in der Sonne . Napoleon während der Kanonade von

einem welthistorischen Moment bleibt diese Gebärde :
„ Dann

Minderten zwei behandschuhte Finger einen zerbissenen Zigareitenstummel

MUS . von dem der Rauch in Keinen Wölkchen emporstieg .
"

Aufgelesene

Awttchen , Briese an Bräute . Mütter , Großeltern ; Freunde werden gegeben.

M
> ße aus dem Orkus : „

Und es war wir ,
als sähe ich all diese Toten

?
"

mir
, den Mund voller Erde und die Augenhöhlen von Würmern zer-

tt
^

ssen .
"

Ein Morgen ist mit dem Silberstist gemalt , eine Frühe ,
da das

Mn wie vordem dahinrauscht , mit dem Auszug der Herden und der

Galmei des Hirten ; wo sich nichts in dem gewöhnlichen Gang des All-

Ms geändert zu haben scheint und sanfter Friede über der
schlummernden

Aadt schwebt -
-

Und mit einemmeil steigt da eine danteske Vision auf:

k
-^

ber
plötzlich knarrten die Türen und der Zuq der leidvollen Gestalten

? ^ ° nn aufs neu « langsam , bedächtig , schier unaufhörlich , ungestillte Trauer
R

Herzen und wachsenden Gram in den Zügen : Und als ich mich um-

Andte . gewahrte ich den wahnsinnigen Vater ,
der die Finger auf die

^ t .wn eines Ochsen gelegt hatte und lächelnd seinen Sohn zu segnen

Zahnte . Und dies ? eine Geste , grausig und mild
, wuchs und wuchs , schien

A ganze Landschaft zu erfüllen .
- Gott in seinem Heiligsten verspottend .

"
—

Taz
schlechthin elementare Werk schließt so : Nach drei Monaten , am letzten

ä
°

ge des Jahres 1870 , sitzt der Dichter vor
,

dem Kamin ( im Chzteau de
-
ouenot ) , vor sich Patronentasche ,

Sack und Trommelschläger , tragisch«

^ .vuvenirs von der schrecklichen Wanderung ; zu seinen Füßen schnarch « »

ieuie
beiden Hunde , und er träumt sich in eine glückliche Zukunft , in Tage,

» ?
a man endlich begreifen wird

, daß der Krieg ein legitimierter Mord und

Al bewaffneter Soldat nicht viel anderes ist , denn ein Totschläger auf

Mehl
? , träumt von dem Gefüge „

einer veredelten , auf allumfassender

Einigkeit basierenden Menschheit , das in der Geschichte unter dem Namen

Ms Bruderbundes aller wahrhaft zivilisierten Völkerschaften verewigt zu
werden

verdient
"

.

^
Die

erschütternde Freikuftmalerei dieses
-

belgischen Vorwärtsbringers,
»

tenschheitspioniers
, Zukunstsapostels ist von solcher Art , die man „ ewig"

nennt . Er schuf « in Brevier
, das Zähne und Alaüen hat . Ueber der

erzenen Struktur seiner Schöpstmg könnte die dröhnende Wilde -
Zeile

stehen : „ L « st es nicht , wenn Ihr heute glücklich sein wollt !
"

Unendlich:

Scham und Schwermut und Verzweiflung überkommt jeden , der das Buch

liest . ( P . Cornelius hat es übertragen ; Bertha v Suttner ein mattes , un¬

bedeutendes Vorwort dazu geschrieben . ) Ich möchte es in di « Hände aller

derer legen ,
die kriegerische Herrlichkeit begeistert feiern und trunken von

glorreichem Heldentum phantasieren , auf daß ihnen „
das blutige V « r^

derben
,

mit dem man ln xloirs erkauft
"

, enthüllt werde!

Eine Tat , die « in gedrucktes Wunder wurde ! Betitelt , ,si ^ s

Oflnrinsrs
"

, zu übersetzen etwa
„

Die Beinhäusec
"

oder „
Die Fleischbänke"

oder
„ Golgatha

"
. Max Herrmann

- Neiße.

— > -
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Sechste Beilage der Breslauer Zeitung . —
Sonntag ,

den > 3 . Oktober M2.

Arthur Achleitner
, Gendarm Lampls Sturmzeit . Er¬

zählung aus der Alpenw - lt , ( Berlin
,

Gebrüder Partei . )
—

Auf
-den 250

seiten dieser ( gelinde gesagt ) Erzählung findet fick nicht ein Gedanke —

was sag ich : Gedanke ! —
nicht ein Satz ,

nicht ein Wort , das dem . ( wir

wollen
parlamentarisch bleiben ) also : dem Verfasser ein Recht auf den Titel

Schriftsteller , auch nur in seiner bescheidensten Bedeutung , gibt . Lähmende

Langweile
,

steigt aus dieser Verherrlichung von stupid
-

arrogantem Büttel-

tum und
selbstgefällig -

protziger Uniformfeschität auf . Versorgungsängstliche

Beamtenarmseligkeit , schäbige Durchschnittlich
^ und hausbackenes

Spießertum wird tödlich -
langstielig vor uns breitgetreten , traurige Spür¬

hunds - und Schnüffeltätigkeit und hundsföttische Schergenroheit mit Be¬

hagen verklärt . Die
„ wissenschaftlichen

"
Anmerkungen sollen mich nicht

dazu bringen ,
dem ( wir einigten uns schon auf die Umschreibung ) Ver¬

fasser wenigstens ausreichenden Fleiß zu bescheinigen ! Der Stil ist hin¬

reichend gekennzeichnet , wenn ich erwähne , daß ein Gebirglermüdel natür¬

lich „ stramm
"

ist und
„ blaue

"
Augen hat

—
, daß man auf jeder von den

( Mein Gott ! ) 250 Seiten solche Uebesseiten lesen muß : „ Behufs raschester

Orientierung
—

"
und :

„ Mittelgroß von Gestalt , hatte die Alweier Lina,

vuiM Mooser , an Wangen und Händen jene
rotbraune Lederfarbe ,

die

ein längerer Aufenthalt in Höhenlagen ,
der Almdienst , erzeugt und die

der Volksmund mit dem Ausdruck „ luftgeselcht

"
( in Sonnenlicht und

frischer Luft geräuchert - gebräunt ) bezeichnet

"
.
'

Uff ! Karl May im Hoch¬

gebirge
— könnte man

'
s nennen ;

aber das hieße Loch ,
dem Karl May un¬

recht tun . Um all ; Eindrücke kurz bündig und unzweideutig in einem leis

variierten Kerr - Satz zusammenzufasscn : «
Es ist nicht zu glauben ,

wie

wenig Geist dazu gehört , so ein Buch zu schreiben ; aber wieviel Mut
"

.

Lieber Gott
, zwing mich nickt mehr ,

ein Buch des Herrn Achleitner zu

lesen ! Amen !

'

Max Herrmann - Neiße.
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Se chste Beilage der Breslauer Zeitung . —
Sonntag ,

im 2V . Oktober ML

»

»

» «

»

» » —

-
>

. . . .
. k aru »

z
° ^ °

» erln-
Novellen

. (
Carl

Konegen.

Wiens
— Selten las ich ein

Buch
,

das
so völlig farblos und

gestaltlos,77

durchschnittlich
banal und

unbedeutend
war wie

dieser Novrllen-

sv,nk
. Weder die

Titelrrzähluug dorr einenr
recht

häßlichen Provtnz-

balg
der

„
durch seine Augen sein Glück

macht

"

( um im Stil des
„ Werkes"

, u bleiben !
) , noch

die
leispikante

Hintertreppensensation vom Kavalier

als Verbrecher
oder das

Schlußstück von

Künstlereifersucht und -
Läuterung

hinterlasscn irgend einen
greifbaren Eindruck

.
Stumpseste

Gleichgültigkeit!
und ödeste Langweile erfüllen den

Aermsten
,

der
sich überwand

,
das

GanzeI
durchzuackern .

Diax Herrmann.



Fünfte Beilage
der Breslauer

Zeitung .

—
Sonntaa

,
drn 27

.
Oktober 1912.

ik « chs » « i.

»

O

» - «

G « ^

. 7 -

In einem
schmalen Heftchen

,
das der

Verlag L
. Staackmann in

Leipzig

erscheinen läßt
, gibt Max Geistler

unter der
Ueberschrift :

„
Wie

ich

Dichter wurde

"

, Randbemerkungen zu seinem Leben
,

die in den

folgenden Ausgaben fortgesetzt
und

zu
einem

vollständigen auto¬

biographischen Werke erweitert werden sollen . Diese interessante Poeten-

konfcsston könnt « Ibsens stolzen
und

schweren Spruch zum
Motto

haben:

„
Der

stärkste Mann
ist derjenige , welcher

allein
steht

"
—

ist in der
Haupt¬

sache ein
Preisgefang

und
Hoheslicd auf die Einsamkeit

, „

die allein die

Vertiefung ,
die innere Sammlung und den vollen

Umfang
des

künstlerischen Schaffens ,
die volle

Ausnützung
der

produktiven Kraft

verbürgt

"

. - Mit
sympathischer Einfachheit zeichnet Geißler das

Mühen

und Ringen ,
den Mangel

und den
Reichtum seines Schöpferdaseins nach.

Dabei stört vielleicht eine
gewisse Hausbackenheit und die

unberechtigte

Polemik gegen
den

sogenannten „
Naturalismus

"

. Aber dann
entschädigt

wieder so ein Satz
—

ich möchte sagen
: s » ein

Altenberg
-

Kloinod —
:

„
So kommt also der

Besuch bei einem
Dichter auf einen

Krankenbesuch
—

die
Freundschaft und Liebe seiner Frau auf Krankenpflege hinaus

"

.
Und

da das Büchlein nur 20 Pfg kostet
, stellt

cs eine wackere Volkslektüre

dar
.

die
zu

einem
besseren Verständnis für Nöte und

Bedürfnisse der

geistig Schaffenden
wertvoll

beitragen
kann.

Max Herr mann.



X

Leckste Beilage der Breslauer
Zeitung . — Sonntag ,

Len 10 . November 1912.

» » « » » »

» » >

gutmütig , liebenswürdig - zahm ,
die Sentimentalität unaufdringlich , « r-

— . - _ träglich , und di «
moralischen Lehren werden uns ohne allzu plumpe Unter-

M GM
streichungen beigebracht . Man charakterisiert die Stimmung des Werks

etwa mit den Worten : herzig , nett
,

wacker , gemütlich , bieder
, behaglich,

- - —
schlicht , manierlich , schalkhaft , versöhnlich - fortschrittlich ; es blickt aber durch
alles Ebene . Alltäglich -

Hausbackene
,

Matte
, Spießrige oft Tiefer -

Mcnsch-

licheS durch . Man wird
ungcsäbr an die harmlosen VolkS - Komödten der

Benedix . L
'

Arrong «
Kalisch erinnert Eigentlich

bietet dies Novellen-

Terzett auch stofflich nichts Neues . Sehr schwach ist das Mittclstuck ,
die

Geschichte von dem späten , resignierten und bescheidenen Alters - Glück eines

einsamen Junggesellen mit Osfiäiersvergangenheit . Schon stärker wirkt die

Titelskizze , über der ein «
anspruchslose Fröhlichkeit leuchtet , diese milde

Kleinstadthumoreske
, in der das uralte Thema vom endlichen Sieg eines

Liebespaares über
väterlichen Widerstand in eine Art Schicksals - Tragi¬

komödie gewandelt wird . Und am reifsten ist für mein Empfinden die

ganze köstliche Schlußerzählung voll gedämpfter Heiterkeit , jene mehr

rührende , als « ufrührende Schnurre vom fünfzigjährigen Beamtenjubiläum

Peter Bogners , die so etwas wie ein Miniatur - Gegenstück zu Thomas

schärferer „
Medaille

*
ist . Eine handliche Satire ,

die prächtig einsetzt mit

einem begeisterten Hymnus auf — das Bett ,
in dem wundervoll Luft

reinigenden Protest eines
lebenslang Geduckten ihren Höhepunkt hat und

ausklingt in einem sanften , friedlichen Sterben - Unvergeßlich , wie der

Jubelgreis , der durch Jahrzehnte das Joch in Geduld trug , plötzlich in

all dem offiziellen Festgetu aufsteht und aus dem Innersten heraus

rebelliert . Man hat solche Bücher , ob sie schon d - S nicht sind , wofür w i r

kämpfen ,
mit einer leisen , wehmütigen Pietät gern.

o

« <

( D
*

« 2 » » ,

c » ^ —
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v - -

»

* »

'
»
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^ - - » »

Ernst
Clausen

,
Lulus Glück.

Novellen .
(

Verlag
Fr . Wilh .

^ '

^
.

Grunow
. Leipzig ) — Die drei Novellen dieses

Buches sind
sympathisch'anständig

UntrrhaltungSliteratur alttn
Schlages , gute , solide

, saubere
^

^
ud

gesunde Arbeit
, die mit Geschmack gemacht ist und ein «

ganze Reihe

^

hübsche
Momente hat . Die Ironie bleibt

menschenfreundlich,
-

schmunzelnd ,
^

c : - —

»



X

Leckste Beilage der Breslauer Zeit « « « . — Sonntag ,
den IN . November 1912.

» « « « »

Eva von
Baudisstn

, Rittmeister
von Dobbien

. ( Max

Seyfert
,

Dresden
. )

—
Ein

bester »
Offiziersroman

mit allen
Zutaten

solcher Hausmannskost : mit
etwas Satire und viel Tragik

,
mit Liebesnot

und Sentimentalität und Duell -

Lösung . Im Mittelpunkt des Geschehens

steht ein
schlicht

-

draufgängerischer
, herb

-
schwercnötcrhafter

Reitcroffizicr
,

der

sich vom Witwen - und

Waisenbeschützer zum Liebhaber mit unglücklichem

AuSgang
entwickelt

. Neben
ihm sein wehsüßeS Verhängnis : eine tapfere

Mutter
,

die nach dem Lode des
erbärmlichsten

aller Ehemänner ihren

Kindern
treueste Hilfe und

Kameradin wird und einen
kurzen ,

harmlosen

Glücksrausch
bitter büßen

mutz . Aber diese beiden
sind eigentlich auch

kein
Gegenspiel zur engherzigen Kriegerkaste ,

vielmehr wurzeln sie noch so

fest in
ihr

,
daß die

Rache dieser beschränkten
Welt

sie schwer trifft .

—

Brav und sicher ist
die

ganze Bunte - Rock -
Atmosphäre gezeichnet

,
das Vor-

gesetztengctu .
die

beständige
Angst vor Anstoß

,
die

leise Feindschaft

zwischen Fußtruppen und
Kavallerie

,
das

Regimentsdamengstrieb
,

der

Drill
,

die Kastnoöderei
,

daL

Unbefriedigtsein
,

all das
Stagnierende

,
Enge,

Dumpfe
,

Ummauerte
dieses

Bezirks . Im
ganzen

:
strebsame Unter-

haltungsschriftstcllerei . Aber einmal
heißt es in dem Buch :

«
Sie

rebellieren
gegen

die
Lieblosigkeit der

Gesellschaft und
jeder Widerstand

in
dieser Beziehung Ist schon ein Gewinn

"

. Bravo
, Gräfin

,
ich grüße

Euch
!

Rebellieren
—

auch
in

diesem handlichen Format
—

ist schön!

Max Herrmann.
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Sechste Beilage der Breslauer Zeitung .
— Sonntag ,

den 24 . November ML

O -
« «

O

c > .

»

»

» « -

» - »

^ .

Robert Schtver -
tfeger

,
Sechs

Novellen. (
Rütten u . Loening . )

In diesem Novellenbuch ist Form
und Inhalt noch nicht ganz

eins ge¬

worden
,

sind
die

einzelnen Stoffe
— in der Hauptsache

—
noch

wertvoller

als ihre Gestaltung . Das gilt von dem
„

galanten
Abenteuer

"

,
wo

das

heikle Thema
eines alten

Kabaretthistörchens
: eine Frau bringt

der Vater-

schnsucht
ihres

Gatten
durch « inen kleinen Seitensprung Erfüllung ( wenn

man
will

,
ein Gegenstück zum Problem

von ider
„

Frau John

"

) ernsthaft

vertieft
wird

;
von der

Geschichte
der unzertrennlichen „

Zwillinge

"

,
deren

seltsam innige
Gemeinschaft durch

das erste echte
und groß « Erlebnis

( natürlich
durch

: lsrnm « !
) gelöst

wird
;

von der Verkleidungs
-

Tragi¬

komödie
„

Dia Nichte

"

und von der psychologischen
Studie

„
Eine törichte

Jungfrau

"

,

darin die seltsam verschlungenen
Pfade

einer Mädchenseele

überraschend neu und scharf
erleuchtet

werden . Noch
in den beiden Glanz¬

stücken der Sammlung
: dem

prachtvoll erkennerischen Lebensgemälde
vom

„
Marquis Ealonne

"

,

der es
auf

eine grotesk
-

ritterliche Weise auch
in

der Liebe mit dem
Wahlspruch :

„
Lieber tot

,

als Sklav

'

!

"

hält ,

und der

exakten Seelensezierung
an einem Erotiker des Kindlichen , „

Adalbert

"

über-

schrteiben
,

fehlt eine gewisse letzt « Ausgeglichenheit .
Lobenswert ruhig ,

klar

und mit einer
reizvoll verhaltenen Ironie ist

alles erzählt .
Wer

zwischen¬

durch sind solche Journal - Uebelkeiten stehen geblieben :
„

Der Student

nahm sein Herz
in beide

Hände .

"
—

„
Eine rot « Lohe war ihm heiß durch

den Leib in die Augen
geschossen .

"
—

„
Das Eis war gebrochen

.

"
— Und

leider
ist

ein
so fein

gesehener Vergleich
:

„
Diese Nasenflügel ,

die
sich

wie

erregte Brüste hoben und senkten,

"

seltener ,
als Bilder -

Ungeheuerlichkeiten

dieser
Art :

„
Schon

wagten kassierte
Adelstiiel sich

wieder ans Licht
,

ins

tägliche
Brot buk man di « Rosinen

des Komforts ,
und auch der Zuckerguß

des Luxus lieh nicht lange auf sich
warten .

Ms Vogel Phönix stieg
die

Galanterie aus ihrer rauchenden Asche .

"

Drxo
: Es kam kein einheitlich¬

vollkommenes Kunstwerk zustande ,
sondern

nur eine vorzügliche Pionier¬

arbeit im Seelenbergwerk . Wer es ist vielleicht anmaßend
, „

nm

"

zu

sagen .
Denn man wird schließlich doch versucht ,

Hier
einen Hauch

Maupassants zu fühlen
und den anspruchsvollen Schnitzler

- Titel
„

Das

weite Land

"

über dieses Buch zu setzen . .
Max Herrmann.
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Achte Vellage der Breslauer Zeitung .
' - — Sonntag ,

den 1 . Dezember 1912.

UumHcvMt.

Gewände
herausbringt .

Die
erste ist

eine
sehr apart «

dreibändige
Neu¬

ausgabe des
Tlrckschen

„
Phantasus

"

,
jener Sammlung ,

in
welcher

O <

Sv
'

^ a » - -

eine
Anzahl älterer und neuerer Dichtungen ,

denen Tieck
Ewigkeitswerte:

zuschreiben zu können
glaubte , zu

einem künstlerischen Ganze » verbunden

ist
, zu einem

reizvollen Potpourri ,
das heut

noch entzückt
und

fesselt.

Selbst
in

seinem
mehr lehrhaften

Teil
,

in
jener dozierenden Rahmen¬

erzählung
,

wo
zwischendurch oft so

ein
geistreiches Apergu :

„
ES

schien

mir
^

daß die
Parodie der

Tragödie hier
mit der - Tragödie

selbst
zu¬

sammenfallen könne

"

,
einen

ganzen Bezirk belichtet .
Und die

grotesken

Märchenspiele sollten
,

ebenso
wie das —

ich möchte sagen
—

irdische

Mysterium
„ Fortunat

"

,
auch

wieder einmal den einen und anderen

unserer Bühnenleiter
zu

einem wertvollen Experiment
verlocken .

' »

-
Das

( allzu oft behandelte ) Thema Goethe
wird in den beide « ersten

Bänden einer
„ Goethe

-
Bibliothek

"

doch noch um zwei ganz
wertvolle

Ausgrabungen bereichert .
Der

erste Schatz ist des
Johannes Falk nach¬

gelassenes Werk :
„

Goethe aus näherem persönlichen

Umgänge
dargestellt

"

. Neben
manchem ,

was
wirklich allzu

breit
ist ( Wendriner

versucht
,

den
Verfasser vom alten Makel

entsetzlichen

Schwätzertums
zu befreim )

, gibt
cs in dem Buche wichtige

Ausschlüsse über Goethes Mutter
,

über
seine naturwissenschaftlichen

Ansichten und
seinen Humor ,

über
sein Verhältnis zu

-
Zeit¬

genossen .
Freimütigere Aeußerungen

des
Menschen Goethe

, scharf
wie

Trompetenstöße
, reinigen für einen Augenblick Luftbezirke

,
die auch heut

noch im
Dunst ihres verstaubten Vcgetierens dahindännnern

,
etwa : „ Es

herrscht bei uns der
Gebrauch

,
daß man die

Wissenschaften
entweder ums

Brot
verbauern

läßt oder sie auf
den Kathedern förmlich zersetzt ,

so daß

uns
Deutschen nur zwischen

einer
seichten Popularphilosophie und einem

unverständlichen
Gallimathias tranSzentaler Redensarten gleichsam

dio

Wahl
gelassen

ist

"

.
Oder Ausbrüche mehr denn

Aussprüche
,

die
aufs

köstliche den

Antiphilister Herausstellen , daß man an die Goncourts etwa

oder an
Flaubert oder Wilde denken muß :

„
Epikur sagt irgendwo : Das

ist recht
,

eben weil
sich

das Volk daran
ärgert

"

.
—

„
Ja

,
wenn ich es

istw

je dahin
noch bringen könnte

, daß ich ein Werk verfaßte
— ab « ich bin

zu alt
dazu

—

, daß die Deutschen mich so ein fünfzig oder hundert Jahre,

hintereinander recht
gründlich verwünschten und aller Orten und Enden

mir
nichts als Uebles

nachsagten ;
das sollte mich außer Maßen ergötzen .

"

Das
zweite Bändchen bringt Eckermanns

„
Beiträge zur Poesie

mit
besonderer Hinweisung auf Goethe" ( wie sagt man

doch ) aufs neue ans Lickt
, jenes Buch

, „
durch das Eckermann zu Goethe

kam und das ihn dem
Altmeister so warm empfohlen hatte .

"

Es ist
dies eine

ziemlich
weitschweifige

und
hölzerne Poetik ,

die
für uns nur noch mehr

einen
historischen Wert hat

,
als einen menschlich

-
bedeutungsvollen .

Und

nur drei
Sätze daraus möchte ich jedem Philologen

als
zu

be¬

herzigenden Wahlspruch
ins Stammbuch schreiben :

„
Denn zunächst

be¬

trachtet , haben wir von einem
Dichter ja gar nichts zu fordern

,
sondern

wir haben ,
wenn er etwas Gutes brachte , nur zu danken

.
Er

'

ist nicht

unser Schuldner
, sondern

wir sind die seinigen . Und
fern « handelt

der

Dichter nicht nach äußeren Forderungen ,
sondern aus innerem Antriebe

"

,.

Gute
Bibliographien beschließen glücllich diese literaturgeschichtlichm

Dokumente .
Max Herrmann.
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In seiner Abhandlung „
Das

romantische Drama

"

( Oesterheld
,

Berlin

1909 ) hatte Karl Georg Wendriner, von
Goethes

„
Wilhelm

Meister

"

ausgehend ,
das Problem des

Schicksalsbegrisses von einer

originellen
Seite her in

Angriff genommen . Diesen zwei LieblingS-

richtungcn seines literarhistorischen Interesses ( der Romantik und dem

Thema Goethe )
widmet er sich neuerdings

in ein
paar sehr interessanten

Publikationen ,
die der

Verlag
Morawe u .

Scheffelt
,

Berlin
,

in
würdigem

>

O

O »



Siebente Beilage der Breslauer Zeitung .
—

Sonntag ,
den 15 . Dezember 1912.

Ein neuer yumsM.

Hier ist ein neuer Humorist
'
- Kein Presbrr —

sondern ein Dichter,

dessen ergreifender Henkershumor aus den Schatten der Tiefe kommt —

„ und ist ein Taucher dort hinabgetaucht und heil zurückgckehrt zur Ober¬

fläche , so ist sein Lachen , wenn er wieder lacht , Lasten von Golde wert
"

,

'
ojalmar Ber

.qman heißt er ( Hsalmar ! ) und ist ein Schwede ( im

Schlesischen hat

'

das Wort noch so einen wundervoll schelmisch
-

schwcre-

nöterischcn Beigeschmack ) , und der
Verlag von Rütten und Locning,

Frankfurt a , M . , bschert uns einen Band Novellen und einen Roman

von ihm ,
beide sympathisch verdeutscht durch Marie Franzos . Das ist

ein
ganz prächtiger Kerl

,
ein Romantiker unserer Tage mit der blühenden

Ironie
, der ulkig - ernst und tatsachen -

geruhig heikle Hüllen lüpft ,
ein Lieb¬

ling für feinschmeckerische Genießer — in Summa : ein Dichter!

„ Amouren
"

ist sein Novellenbuch ( zu dem Max Schwerdtfeger
einen

amüsanten Umschlag zeichnete ) vielversprechend iübserschriebcn . Sechs

bitterspaßige , dunkel - helle Capriccios
, Tragikomödien der Frau Venus,

in Italien spielend —
so etwas wie ein kleiner Hexameron köstlichster

Art ! Bestandteile vom ersten Wedrkind sind ungefähr darin und ein klein

wenig Heinrich Mann und ein flüchtiger Abglanz vom Maupassant und

ein Klang von Anatole
France . Da ist die sehr menschliche Geschichte

vom „
Gretel

"

, als
welche „ fromme Magd

"
es sozusagen

vom „ oosrrr

« Imsils
"

zur
Bordellbeherrscherin in Patras bringt

— eine Erzählung,

die in einer ans
Zwerchfell greifenden Schlichtheit

den gefälligen Grund¬

satz verficht :
„ Der

Mensch hat es hier im Leben ungefähr so , wie er cs

haben will
"

. Da tritt neben besagtes gutes Kind ,
mit dem lieblich - milden

Namen , das
holdselige Geschöpf Bice

,
den Knacks im Herzen , die in

ihres „ Blaubarts
"

geheimnisvoller Kammer zwar keine toten Frauen,

Vielmehr um so
schmerzlicher eine allzu lebendige Nebenbuhlerin — ihre

eigene Mutter —
entdecken muß . Da sind „ Drei Schwestern

"

, in unver¬

gänglicher Gerissenheit erschütternd . Da ist der
„ Mann aus den

Abbruzzen
"

, eine Art südlicher Henscbel
- Fuhrmann , ein schwerer , grader,

naiver
Mensch , den bedenkenlose Weiberschlauheit wehrlos macht , unter¬

kriegt , schmählich übertölpelt
— man denkt an Bergmanns Blutsvetter

jItri . ndberg ! Da ist . wie ein riesiges Gemälde von geradezu hellseherisch

krkenntnisvoller
Schöpferkraft ,

jene realistische Legende vom
„ falschen

Christosoro
"

, diesem skurril - tragischen „ Narren in
Christo

"
. Schließ¬

lich
^

stolpert der arme , gutmütige und betuliche , zerzauste , zer¬
knautschte und getretene Giglio ,

an dessen leichter , moralfreicr , schwebender,

skrupelloser , unbeschwerter Art sich die egoistische , formelnharte , belastete,

heuchlerische , gesetzeskalte Umwelt so grausam rächt , durchs Dunkel

siuch er mehr ein Opfer ,
denn ein Verbrecher!

- An dem Roman
„

Das Testament Sr . Gnaden
"

ist es
nachher ungefähr

so , als würde E T . A . Hoffmann mit Hermann Bang und der

Lagerlöf
vermählt .

'

Unwirklich Schemenhaftes irrlichtcrt neben Gestalten,

Pie vom
glühenden Blut durchleuchtet blühen . An der Mitte haust ein

greiser , grotesker und
spitzer Sonderling mit Mißtrauen und Gebrest-

Kucken
. ein

lichen Reff mit Haaren
auf den Zähnen , gelungen boshafte Scharmützel

auskämpft . Um ihn gaukelt
, wie ein liebliches Jdvll , das kindliche Paar

Plenda und Aakob , von
unsichtbarer Glorie umstrahlt , bitter - süß . vonzaubrischer

Melancholie
umwittert

, in holdseliger Vergänglichkeit . Reinsteund
zarteste Blüte

köstlichster Lieb

'

e « voesie wenn die zwei Kinder im Ver-
einer HM - ran » m . . r . . . - -

"
. . . - — - - - - - - - -

lvuumner

ei » -
E

süße Ruh
unschuldiger

'

GlüSsvepiunkenheit genießen —

s
-

e „ « ^ ^
nbrld von

stärkstem Schönheitsreiz ! Rührend , wenn eine

« „
° ^ reichste , reinste gedacht war , plötzlich verscherzt , vertan,

etwas
Langweiligem und Alltäglichem geworden ist —

u - n « > - -
dst wie ein

enttäuschtes Kind ! Oder solche nachdenkliche,
" - rncsle

Stimmungen ,
von

wehmütiger
Innigkeit umsiimmt ,

von
Schwck-wm

durchhuschz -
^ enn diese herrliche Pubertäts - Beatrice sich gegen best

Wirklimkeits -
Egoismus des Männchens wehrt — solche Dialoge:'

„ Abr zerstört mir doch alles !
"

„
Was zerstören wir Dir « "

,
„

Mb . alles
, was

schön ist !
"

Oder:

„ Wenn wir uns
heiraten

, war wird dann Ms den Märchen
«
.

"

„ Was daraus wird ?
"

,
„ Ja . da wird eben gar nichts drauS

"
—

Mnvergeßlich auch das
holzschnitthaste Schlußstrich wie der absonderliche

zum leisten Mal
wohl —

seinen bedeutungsvoll ehrwürdigen
Adjelsnamen unterschreibt :

'

/
'

- Siehst Du,
.

Bickberg - das da - das bin ich .
"

^

Der

^

runzlige , bläuliche Finger
wanderte zitternd von Buchstabe zu

„ Roger Bernhusen
de Sars.

And
denke nur — bald ist alles

zu Ende .
"

_

p . ,
.

„ Fst/wis
» cn wachsen dann in beiden

Büchern beißend - humorhafte,

mann ? Glossen , grinsende
Einblicke ins

rätselvolle Betrieb : „ Der See-

dadur » fedoch seine alteren und
sozusagen legitimeren Ansprüche

sesstli - n .
v er sie schlug . Er war der

einzige , der sie schlug , und dies

KA .
° n ' hn . bewirkte , daß sie m ihm ihre

natürliche Stütze sah .
"

-

^
Sch -a ^ n wird man klug , heißt eö . Aber man kann auch

kln ^
anderer

Leute Schaden klug werden . Und das
ist viel billiger .

"
-

in « Lä ^ i ^
' ^ iee Art , sich selbst nicht lächerlich zu machen , ist : andere

^ V

" lche
zu zieh

-
n

«
_ Und ( es nochmals zn betonen ! ) beide Bücher

e? rftch - n ^
nte

starker
Sachlichkeit , pathosloser Unbefangenheit und eines

^
unstwillens ! Und über Allem und in Alttm : ist « Liebe ! Wie

herzlich ttkbt
^ ' die

Menschen keiner belachen sollte , „ als einer
, der sie

ein
ein

Pionier
des echten ,

tiefen

Seelenlachcns.

, Erotiker und - nehmt alles nur in allem — « in

der
L - 2 ^

' Eta !
Man spricht viel zu leichtfertig vom Lachen in

Mensch » - Ü «

'
^

hatte es für eine der ernsthaftesten Angelegenheiten d - r, -
ytze . t

( -
schrieb Raabe ) .

Max Herrmann
- Neiße.
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Lukas Langkofler
,

Das Verbrechen
der Elise

Geitler.

Zwei Erzählungen
von Herrn . Kesser. (

Rütten u
. Loening . )

— Dies

ist
ein

Buch ,
das man ohne Einschränkung

loben kann
,

ein freies
und ab¬

geklärtes
Werk von einer stillen

,
schlichten

und unaufdringlichen Meister¬

schaft . Es enthält zwei
Novellen

,

die so sicher
und kraftvoll ruhig erzählt

werden
, daß man ihren Dichter als einen edlen Kenner von feiner

Kultur

und vollendeter Disziplin grüßen muß . Aeußerste
Sachlichkeit ,

Zurück¬

haltung
und Kühle im Darstellen ist hier aufs glücklichste

vermahlt
mit

einer tiefen Intensität schöpferischen Schönens ,
das ganz

den Blick nach

Innen
wendet

,
sich andächtig

in die dunklen und gefährlichen
Zusammen¬

hänge
des Geschicks versenkt und seelische Zustände

wunderbar erhellt.

Wasiermanns virtuose Bildnerkunst muß man etwa
zum

Vergleich heran¬

ziehen
: Kesser schildert ,

wie der Wiener in seinen
Novellen

„
Schicksale

inoer Stunde
der Reife

"

.
Und aus seinen zwei

herben
,

strengen ,
dunkel¬

farbigen
Lcbensgemälden leuchten unvergeßliche Stimmungen ,

wie lenes

Notturno voll Bewegung
und

schwerem
Kolorit

,

da ein nächtliches

,
Romeo und Iulia

"

-
Spiel

eine
zarte

Seele bitterem Verhängnis
aus¬

liefert : blitzen Züge auf
,

die von einer geradezu
hellseherischen

Begabung

zeugen ,
wenn zum

Beispiel
eine alte

Dienstmagd
in

größter Bedrängnis

sich nicht mehr
anders zu Helsen weiß

, „
als kindhast nach

der
eigenen

Mutter
zu rufen

"

,

oder wenn die Rächerin
,

bevor sie
die schwere

Tat

tut
,

sieht
, „

wie am Waldrand
ein schlanker

Stamm unter der Schneelast

der Blätterkronen zur
Erde geborsten

ist

"

.
Max Herrmann.
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Vierte
Beilage

der Breslauer
Zeitung .

—
Sonntag ,

den 29
. Dezember

1912.

o

» Schollenbruch
"

. Gedichte von PaulZech. ( A . R . Meyer ,
Berlin-

Wilmersdorf . )
—

Einer der
Prächtigen Vierzehn des wundervoll

neuen,

forschen und
freien

„
Kondor

"

-
Buches gibt hier „

das
Wesentlichste

von

lenen Versen
,

die er in den

Jahren
1964 bis 1906

schrieb

"

.
Wen etwa

der
Titel

allzu sehr an die
leidige Feld

-

,
Wald - und

Wiesenlhrik alten

Stiles

,
oder

gar
an die

zeitgenössische Furchenpoesie knorrig
-

„
boden-

ständiger

"

Amateur -
Agrarier erinnert und

abschreckt ,
der atme

auf
!

Auf

diesen Blättern
ist alles

heutig und
ehrlich

! Was über einem der Ge¬

dichte steht :

„
Erde

,
wie

ich dich liebe !

"

,
das

hätte
über den

ganzen
Band

als
verheißungsvoll jubelndes

Motto
gesetzt werden können . Hier

ge¬

staltet einer die Natur
,

der
sie

als ein Verliebter des Pans in
sich trägt,

der in
seinem Blute

ihr Rauschen fühlt
—

nicht einer
,

der sich als
Kraft¬

mensch vor
ihr affektiert spreizt und

sie naturburschig
umwirbt

. Nicht

künstliche Naivität bläht sich , sondern eine selbstverständliche Einfachheit

blüht
,

reife Früchte eines klaren
, sicheren

Erlebens leuchten !
Knappe,

konzentrierte Strophen sind hingestcllt
, festgefügt , hart und

kurz pulsend;

daneben
ganz schlichte

,
sanft dahinglcitcnde

Lieder
; dann

Liebesgedichte,

rein und lieblich und
prangend

, erfüllt von einer tiefen
, großen Dankbarkeit,

vollgesogen
vom Zauber und

Reiz des einzigen
Wunders

.
Unvergeßlich

bleibt etwa ein so vollkommenes
,

entzückend
musikalisches Kleinod,

„
Traumgedicht

"

überschriebcn:

„
Der Mond

stand wie ein
Segel überm

Haus

und weithin floß ein Strom von Sternen.

Drein Herz fuhr
in die

Nacht hinaus

und
fand das Deine

irgendwo inr
Fernen.

Und träumend
,

halb und
halb bewußt,

sah ich
,

wie
sich die beiden

froh vereinten:

Zu süßer Lust

und wie uns
tausend Mütter meinten .

"

Am
Schluß ist dann eine kleine

Kapelle aufgebaut :
in der

hängen fünf

Bilder von
inniger Frömmigkeit

, gar nicht
hintergründig , sondern

demütig hingegeben
, still und

anspruchslos . Und überall
grüßt eine

Fülle

herrlicher Gleichnisse und
sarbensatter , geschlossener Metaphern :

„
Die

Kate am Heiderand / steht lauernd wie ein
Posten /

mitten

in
Feindesland

'

.

"

—

„
Der Wald

ist heiliger Inbrunst voll
/

und
steht so weich

und
bleich

, /
wie eine

Ordcnssrau ,
vorm

Bilde des
Gekreuzigten

"

—

„
Uno am Straßenrand ?

/ klangen

die
blitzenden Kronen

,
der

Pappclbäume / hell wie
Ministranten-

glo

'

ckchen
.

"

—
„

Mein
Dörfchen ist in

abendlicher Lust /
dem braunen

Hügel an d
.
ie Brust . gesunken

.
Und

manchmal stolperst aus dem Garten¬

gang /
der Wind wie einer, , der

süßen
Weines trunken /

( Bisweilen

muß man an Dauthendey denken :
„

Der Wind
ist aller Kümmernis Ber-

schweiger .

"

)
Leider

stören
— ob man

schon
kein

Sprach
-

Polizist ist
—

auch hier Reimsaloppheitcn :
„ Ruch

—
Plug . / Seiden

—
schreite »

. /
Tal

— all
.

"

Alles in allem
jedoch : dies

ist
ein

sehr gutes Gedichtbuch
! Es

gibt

in unserer Zeit eine
erstaunlich große Schar wirklich begabter Lyriker.

Dankbar ist festzustellen
, daß diese Lyriker auch ihre gleichwertigen Ver¬

leger
finden . (

Ä
. R

. Meyer ward vielen
erster Gefährte und Verkünder . )

Und es wäre eine
Lust

, zu
leben

,
wenn

. . .
wenn alle

diese Lyriker nun

auch recht
viele

gleichwertige Leser hätten
! Wenn i . . ja ,

wenn ! Aber

dos ist ein allzu irrealer
Bedingungssatz

und ein übertrieben
frommer

Wunsch
!

MaxHerrman u.
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